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Wer hier aus der Reihe tanzt, braucht sich 


nicht zu wundern, wenn's schiefgeht. 


Man schaut auf die Ampel 
und läßt sichsicher geleiten. 


Seit 80 Jahren bereits ein Begriff 


für Angebot und Nachfrage in Köln. 


Eine Ampel, nach der man sich richtet - 


das grüne Licht der sicheren Werbung - 


KÖLNER STADT-ANZEIGER 


groß geworden - jung geblieben 


3 

4 

Ba 

: = 3 

Kölns führende Tageszeitung ne. 
feiert ihr 8.Erfolgsjahrzehnt = Er 


- undimmer weiter aufwärts 


mit wachsenden Erfolgszahlen 
MT. 


In der Nachrichtenaufnahme des Süddeutschen Verlages 
enden an neun Fernschreibmaschinen die Zuleitungen 
vieler europäischer Fernkabellinien. Täglich wird eine 
Papierbahn von über 250 m Länge betippt, von Fern- 
schreiberinnen, die ihre Meldungen von London, Paris, 
Rom, Belgrad, Madrid, Wien, New York, Moskau oder 
anderen wichtigen Zentren weiterleiten. Tagtäglich kom- 
men im Durchschnitt 150000 Nachrichtenworte auf die- 
sem Wege in das Verlagshaus an der Sendlinger Straße. 
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Der Grieche hätt’ nie Wachs verwandt, 
hätt Ruco-Farben ev gekannt. 


A.M.RAMP & CO. EPPSTEIN/Ts. 
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»Ja - mein Beruf 
macht Spaß« 


Sich dauernd zu konzentrieren ist 
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anstrengend, aber wenn ich mal 
etwas mide werde, bringt »Halloo- 
Wach« mich wieder auf die Beine, 
Man fühlt sich erfrischt und ist trotz- 


dem nicht aufgeputscht. 
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SCHALLPLATTENHÜLLEN sprechen dich au 
GRAMOPHONE RECORD JACKETS 
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concerto in D minor for viola d’amore. string orchestra 
and cembalo, violist: Renzo Sabatini 


Vol. 2 (concerti) 


eoncerto ın B flat majo r for string orchestra and harpsichord 


concerto in Ü major for violin, 2 cellos, string orchestra 
and harpsichord 
Solo violin: Arrigo Pelliccia 
Solo cellos: M. Anfiteatroff, B. Mazzacurati 


concerto in D minor for oboe, string orchestra and harpsichord 
Oboist: R. Zanfini 
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"Er den erfreulichsten Ergebnissen der zeitgemäßen Ge- 
brauchsgraphik gehören heute die Schallplattenhüllen, wo- 
bei man freilich gleich einschränkend sagen muß, daß leider 
hier gerade Deutschland nicht mit den gleichen hochwerti- 
gen Leistungen aufwarten kann wie beispielsweise etwa 
Holland oder gar Amerika. Diese buntgestaltigen Schall- 
plattenhüllen haben im Grunde keine andere Funktion wie 
jede gute Warenpackung: sie sollen die mehr oder weniger 
empfindlichen Schallplatten vor Beschädigungen schützen 
und dabei durch ihre Aufmachung einen attraktiven Reiz auf 
den Käufer ausüben. Doch nehmen hinsichtlich ihrer Gestal- 
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tung die Schallplattenhillen eine Sonderstellung ein. Die 
meisten anderen Warenpackungen wie vornehmlich fir Le- 
bens- und Genußmittel oder etwa für kosmetische Artikel 
haben keine andere Aufgabe, als in ihrer Formgebung und 
Haltung ihre Wareninhalte auszudeuten und Zutrauen zu 
den jeweils dargebotenen Waren zu erwecken. Die Schall- 
platten hingegen als Träger eines durchweg geistigen oder 
künstlerischen Kulturgutes appellieren nicht an die alltäg- 
lichen und primitiveren Lebensinstinkte des Menschen, son- 


dern an seine höher gearteten Kräfte geistiger oder gefühls- 
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mäßiger Natur. Sie weisen in dieser Beziehung eine unver- 
kennbare Ähnlichkeit oder Verwandtschaft mit den Schutz- 
umschlägen der Bücher auf, deren eigentliche Funktion es ja 
ist oder doch sein sollte, schon durch ihre ganze graphische 
und künstlerische Haltung das jeweilige Buchthema in mög- 
lichst prägnanter Form zu versinnbildlichen und damit den 
Leser schon vorweg in die geistige Atmosphäre des Buches 
hineinzuführen. Die Aufgabenstellung ist also in beiden Fäl- 


len fast die gleiche. Sie erfordert auch zweifellos von den 


mit solchen Aufgaben betrauten Graphikern neben allem 
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Mitarbeit und ein sicheres Einfühlungsvermögen in 


die Erlebnissphäre des jeweiligen Themas. Wenn 


künstlerischen Können eine recht intensive geistige DECCA & 0) IL 
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es sich nun im vorliegenden Falle, also bei den hier 
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gezeigten Beispielen aus dem Arbeitsbereiche der er 
«Decca», um Schallplatten mit Wiedergaben von 
durchweg hochwertigen Werken aus dem reichen 
Bestande des internationalen Musikschaffens han- 
delte, so war auch für die sinngemäße Gestaltung 
ihrer Hüllen zweifellos nicht nur ein Wissen, son- 
dern ein echtes musikalisches Verständnis und Ein- 
fühlungsvermögen in den Geist der dargebotenen 
Werke unbedingte Voraussetzung. Man wird aner- 


kennen, daß es ihrem Gestalter, dem Designer Erik 


Nitsche, fast ausnahmslos gelungen ist, die von ihm 
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SCHALLPLATTENHULLEN - GRAMOPHONE RECORD JACKETS 
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Vier ernste Gesänge 


(Four Serious Sonys, Op. 121) 


Dietrich Fischer-Dieskau, sarin 
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bearbeiteten Hüllen für diese Schallplatten als Trä- 
ger älterer und neuerer Musikwerke mit sicherem 
Takte in das jeweils richtige. Gewand zu kleiden, 
wobei er sich auch sehr klug und überall dort, wo 
es angebracht schien, mit besonderer Vorliebe man- 
cher reizvollen Motive und Formelemente aus älte- 
rem Kulturbesitze bediente. EBERHARD HOLSCHER 


Arad the most delightful products of contem- 
porary commercial art are gramophone record 
jackets, a statement, however, which in the case 
of Germany requires some qualification. It is indeed 
regrettable that in this respect German achieve- 
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ments do not reach the same high artistic standard as do those, for instance, of 
Holland, or even of America. The function of the colourful record jackets is prac- 
tically the same as that of any high grade packaging of goods. They are intended 
to protect fragile records from damage, and to fascinate prospective customers 
by their attractive appearance. Record jackets occupy a very special place due 
to their design and make. In the majority of cases packages for food-stuffs and 
luxury goods, or even for cosmetics are intended solely to advise customers of 
their contents, and to awaken their confidence in the goods offered. Record jackets, 
on the other hand, offering as they do cultural products of an intellectual or artistic 
nature, do not address themselves to the ordinary, primitive instincts of man. Rather 
do they make appeal to his higher powers, whether intellectual or emotional. In 
this respect, they show an unmistakable similarity or relationship to the book 
jacket whose function it is, or should be at any rate, to symbolise as impressively 
as possible in the graphical design and artistic appearance, the theme of the work, 
and so transport the prospective reader straight away into the intellectual atmos- 


ere of the book. The function in both cases is practically the same. Undoubtedly, 
demands of graphic artists engaged in this work not only competence of a high 
der but also intensive intellectual co-operation, and the capacity to project 
mselves into the atmosphere of the subject-matter of the work in hand. In the 
esent case, where it concerned records of musical works of high quality from the 


h collections of the international world of music, like the currently shown ex- 
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the works offered. Appreciation is due to Erik Nitsche, the designer of these 
-kets, who practically without exception, has succeeded in making for each of 
> records of old and modern musical compositions a jacket appropriate to its 


ntents. In so doing, he is fond of adapting, wherever it appears suitable, charm- 


3 motifs and forms from old cultural collections. 
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Dem Gebrauchsgraphiker, der seine Ar- 


beit bewußt in den Dienst der vielfältigen 


Aufgaben des Tages stellt und der ohne 
Scheuklappen in die Gegenwart blickt, ste- 
hen heute unendlich reiche künstlerische 
und technische Möglichkeiten offen. Ob und 
in welchem Umfange er von diesen groß- 
artigen Möglichkeiten Gebrauch macht, ist 
freilich seine höchst persönliche Sache, und 
es will uns scheinen, als ob sie meist noch 
viel zu wenig ausgenutzt werden, denn noch 
überwiegt heute leider die Zahl derer, die 
aus Vorsicht oder Bequemlichkeit auf den 
ausgetretenen Pfaden wandeln. So freut 
man sich denn, wenn man hin und wieder 
jungen begabten Kräften begegnet, die 
wagemutig in künstlerisches Neuland vor- 
zustoßen wagen und die beweglich, tem- 
peramentvoll und unabhängig von Zirkel 
und Lineal etwas Neues wollen, was die 
sattsam bekannten Normen des Alltäglichen 
sprengt. Zu ihnen gehört der Nachwuchs- 
graphiker Günther Stiller, der aus der Klasse 


NTHER STILLER 


von Erwin Krubeck in der Staatlichen Aka- 
demie der Bildenden Künste in Hamburg 
hervorgegangen ist. Er gehörte schon wäh- 
rend seiner Studienzeit zu jenen etwas 
eigenwilligen Schülern, die für die Zukunft 
Gutes erwarten ließen, und er hat auch in 
der Folgezeit, als er auf eigene Füße ge- 
stellt war und sich an praktischen Aufgaben 
erproben mußte, diese Erwartungen nicht 
enttäuscht. Darüber mögen nun seine hier 
gezeigten Arbeiten Aufschluß geben, die 
sich, wie schon angedeutet, nicht in das 
enge Schema ortsüblicher Gebrauchsgra- 
phik hineinpressen lassen. Das hat seine 
guten Gründe, denn Günther Stiller ist nicht 
nur eine starke erfinderische Begabung, die 
gerne experimentiert, sondern seine Arbei- 
ten verraten auch das deutliche und erfreu- 
liche Bemühen, sein graphisches Schaffen 
nach dem Freikünstlerischen hin zu orien- 
tieren, was ihnen ihre ganz eigene Note 
verleiht. Er bedient sich auch mit besonde- 


rer Vorliebe und als Besitzer einer eigenen 


Linke und rechte Seite: 

Illustrationen aus einem Katzenbuch 

Left and right page: 

Illustrations for a book on cats 

Pages de gauche et de droite: 

Illustrations extraites d’un livre sur les chats 
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Presse der originalgraphischen Techniken, deren gestalterische Möglichkei- 
ten er sinnvoll und klug auszuwerten versteht. Diese Neigung und Aufge- 
schlossenheit verdankt er, wie er selber betont, seinem Lehrer Erwin Krubeck, 
der ihm hier zu einem vortrefflichen Mentor wurde. Man mag einwenden, 
daß sich Günther Stiller mit solchen künstlerischen Zielsetzungen etwas 
schwer tut und daß sich seine Arbeiten wohl auch nicht ganz «leicht verkau- 
fen». Doch sollte man nicht verkennen, daß eine solche charaktervolle Hal- 
tung auch ihre besonderen Chancen hat und ihn geradezu für ganz be- 
stimmte graphische Arbeitsgebiete, wie etwa die Buchgraphik, zu prädesti- 
nieren scheint. LUDWIG EBENHOH 


Ba hunities in rich abundance are today open to the commercial artist 
in the spheres of art and technics once he decides to devote his energies to 
the solution of their manifold, present-day problems, and look fearlessly to 
the future. If, and to what extent, he makes use of the splendid opportunities 
now offered him is his own personal concern. In our opinion far too little ad- 
vantage is being taken of such openings, for unfortunately, the great majority 
of commercial artists, for reasons maybe of caution or convenience, prefer to 
keep to the old, well-trodden paths. Thus it is a very real pleasure to come 


across enthusiastic and talented young artists willing to venture into new 
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1 Einladung zu einem Faschingsfest 

2 Illustration 

3 Buchumschlag 

1 Invitation for a carnival party . 
2 Illustration 

3 Book cover 

1 Invitation pour un bal costumé 

2 Illustration 

3 Couverture de livre 


1 Geschäftsbriefbogen des Künstlers 
2, 3 Neujahrskarten 

1 Business note-paper of the artist 
2, 3 Season’s greetings 

1 Papier a lettre de l’ artiste 

2, 3 Cartes de Nouvel An 
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WÜNSCHT GUNTHER STILLER 
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pastures, and who, independent of com- 
pass and ruler, are eager to try something 
new that will break through the all-too-fa- 
miliar norms of everyday life. Gunther Stil- 
ler is one of this new generation of com- 
mercial artists. He was a pupil of Erwin 
Krubeck's at the State Academy of Fine Arts 
in Hamburg. He was one of those students 
possessing certain definite ideas of their 
own, and his future appeared promising. 
These expectations were fulfilled when, 
later on, he had to make his own career, 
and test his talent by the yardstick of prac- 
tical tasks. The currently shown specimens 
of his work prove-as has already been sug- 
gested-that what he creates cannot be 
squeezed into the narrower pattern of the 
general type of commercial art work. There 
is good reason for this, because Gunther 
Stiller is not only an outstanding, inventive 
genius with an aptitude for experiment, his 
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work also reveals that he is clearly at pains 
to bring his graphic work into relation with 
free art thus giving it a distinct character 
of its own. Owning his own press, he shows 
a preference for original graphical tech- 
niques, and takes full advantage of their 
various possibilities. His partiality for this 
kind of work and his progressive outlook 
stem, as he himself has often emphasized, 
from his teacher, Erwin Krubeck, who was 
an excellent mentor. Some people may 
say that Gunther Stiller will find it diffi- 
cult to realize his aims in this way, and 
that his work will probably not sell all 
too well. It should not be forgotten, how- 
ever, that his bold attitude towards art 
has its own advantages also, and that 
just because of it, he would appear pre- 
destined to specialize in certain graphical 
spheres, as for instance, in the illustration 
of books. 
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GUNTHER STILLER 


1, 2 Buchumschläge 

3 Zeitschriftenumschlag 
1,2 Book covers 

3 Magazine cover 

1,2 Couvertures de livres 


3 Couverture de magazine 
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Bemaltes Holzschnitzwerk, das Vorbild für die Urform der ; 
Pelikanmarke . ” ‘ 
Painted wood-carving, prototype of the original «Pelikan» Sr 
trademark . NEE 

Bois sculpté et peint qui inspira la création de la marque «Pelikan» 
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DER EWIG JUNGE PELIKAN 


ae THE ETERNALLY YOUNG PELICAN 


Wir geben hier unseren Lesern an Hand ausgewählter 

- und typischer Einzelbeispiele einen Querschnitt durch 
rund sechs Jahrzehnte Werbeschaffens der Fa. Günther 

; Wagner in Hannover. Die Schriftleitung 


Fr 


With the current showing of these specially selected 
and typical single examples we present to our readers a f 
cross-section of ‘the publicity work’ of .the Gunther 
Wagner Firm in Hanover throughout sixty years. 
The Editors 


Plakat zum Aushängen in S chreibwarengeschaften, f 
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E nlichän Rückblick in die Anfänge der 
deutschen Werbung und in die Zeiten um 
“die Jahrhundertwende zu tun, in denen es 
och zahlreiche Unternehmen des Handels 
d der Industrie gab, die auch bei aller 
ni -hternen Sachwaltung ihrer primären wirt- 
22 schaftlichen Interessen den unverkennba- 
“ren Ehrgeiz hatten, ihren werblichen Kund- 
 gebungen eine künstlerisch hochwertige 
_ Formals Ausdruck einer kkulturbewußten Hal- 
tun ng zu geben. Daß viele von ihnen in den 
letzten wechselvollen Jahrzehnten und un- 
ter dem Druck der Zeitverhältnisse diese 
Haltung änderten, ist nicht weiter verwun- 
.derlich und keineswegs immer nur als bloße 
 Gesinnungslosigkeit anzusprechen. Aber es 
“gibt auch in unserer Zeit erfreulicherweise 
‘noch Unternehmen, die sich durch alle Jahr- 
_ zehnte hindurch bewährt und ihre Haltung 
bis heute bewahrt haben. Das wurde uns 
klar, als wir kürzlich einmal Gelegenheit 
_ fanden, uns gründlicher in das reiche Wer- 
bearchiv der Firma Günther Wagner in 
Hannover zu vertiefen. Vor uns auf den Ti- 
schen lagen Folianten, Bücher, Zeitschrif- 
ten und werbliche Kundgebungen aller Art 
_ aufgetirmt, die uns über die jahrzehnte- 
langen Bemühungen der Werbeabteilung 
Aufschluß gaben. Wir fanden hier, als wir 
eines dieser Bücher aufschlugen, eine fast 
-unibersehbare Folge oft leicht schon ver- 
gilbter Anzeigen oder in einem anderen 
Werke eine fein säuberlich geordnete 
Übersicht aller bisher von der Firma ver- 
anstalteten Wettbewerbe mit prominenten 
Namen und entsprechenden Bildbeispielen, 
zurückgehend bis zum Jahre 1898. Daneben 
wieder lagen Prospekte, Kataloge oder 
Zeitschriften, wie der bekannte « Pelikan », 
mit ihren dem jeweiligen Zeitstil entspre- 
chenden Umschlägen. Kurzum, es war eine 
bunte, verwirrende Fülle von Dingen, die 
gewiß häufig nur noch einen dokumentari- 
schen und antiquarischen Reiz für uns hat- 
ten. Uberraschend aber für uns war doch 
der unverkennbar ständige und zielbewußte 
Einsatz bester künstlerischer Mitarbeiter und 
die unbeirrbare Konsequenz des sich hier 
offenbarenden Willens zur anständigen 
Form. Hier waltete auch kein Zufall, son- 
dern hier sah man das ganz natürliche Er- 
gebnis einer ebenso bewußten wie liebe- 
vollen werblichen Betreuung in der kunst- 
_ gesättigten Atmosphäre einer Firma, deren 
Träger, von jeher bekannt als tatkräftige 
‚Förderer und feinsinnige Sammler alter und 
neuer Kunst, auch ihrer Werbung ihre volle 
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? Günther Wagner, {ater oe os 


30 Auszeichn. 


Mein neuer Katalog Ober Tinte, Schreibbinder, Wachspapiere, Kohlepapiere, Ver- 
vielfältigungsartikel, Klebstoffe, Stempelkissen, mit vielen Neuheiten und Vervoll- 
kommnupgen, erscheint in wenigen Tagen. Haben Sie Bedarf, so warten Sie mit 
Ihrer Beste'lung bis zum Eingang des neuen Kataloges oder schreiben Sie eine 
Postkarte, damit Sie beim Versand der Liste bevorzugt werden. Marke , Pelikan", 

Tinte aus selbstfabriziertem Tannin, cin unerreichtes Fabrikat! Iagta 
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zeigte der Thermometerstand _ 
- an den Januar- und Februar- 
tagen desletzten Winters. Der 
Versand v. Flüssigkeiten, wie 
Tinte, Tusche ete, ruhte volle 
6 Wochen u. mancher Hiind- 
ler, der seinen Bedarf nicht 
rechtzeitig gedeckt hatte, war 
in heller Verzweiflung. Er 
konnte nicht liefern. Selbst = 
Postsendungen kamen durch 
Kälte vernichtet an, Wollen 
Sie sich nicht gleichen Un- 
annehmlichkeiten aussetzen, - 
so schen Sie bitte Ihr Lager 
nach und machen Sie Ihre 
Bestellungen schon jetzt bei ~ 


Günther Wagner 
Hannover und Wien 
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1-6 Entwicklung der Pelikanmarke 
7-11 Zeitschriftenumschläge 
Entwürfe: 

7 E.W. Baule. 1912 

8 Gustav Wiehthüchter. 1921 

9 Rudolf Koch. 1924 

zo Wilhelm Metzig. 1932 

tt Ewald Mataré. 1952 

12 Prospektumschlag 

Entwurf: F.H. Ernst Schneidler. 1927 
13 Prospektumschlag 

Entwurf: E,W. Baule. 1910 

14 Anzeige 

Entwurf: Karl Schulpig. 1921 
15-17 Plakate 

Entwürfe: 

15 Julius Diez. 1898 

16 Ludwig Hohlwein. 1898 

17 Lucian Zabel. 1922 

1-6 Development of the « Pelikan» trade- 
mark 

7-11 Covers of periodicals 
Designs: 

7 E.W. Baule. 1912 

8 Gustav Wiehthüchter. 1921 

9 Rudolf Koch. 1924 

10 Wilhelm Metzig. 1932 

ır Ewald Matare. 1952 

12 Pamphlet cover 

Design: F.H. Ernst Schneidler. 1927 
13 Pamphlet cover 
Design: E.W. Baule. 1910 

14 Advertisement 

Design: Karl Schulpig. 1921 

15-17 Posters 

Designs: 

z5 Julius Diez. 1898 

16 Ludwig Hohlwein. 1898 

17 Lucian Zabel. 1922 

1-6 Evolution de la marque déposée 
«Pelikan» 


7-11 Comertures de périodiques dessinees par: 


7 E.W. Baule. 1912 

8 Gustav Wiehthüchter. 1921 
9 Rudolf Koch. 1924 

10 Wilhelm Metzig. 1932 

ır Ewald Mataré. 1952 

12 Couverture de prospectus 
Dessin: F.H. Ernst Schneidler. 1927 
13 Couverture de prospectus 
Dessin: E.W.Baule. 1910 

14 Annonce 

due a Karl Schulpig. 1921 
15-17 Affiches créées par: 
ry Julius Diez. 1898 

16 Ludwig Hohlwein. 1898 
17 Lucian Zabel, 1922 
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DER EWIG JUNGE PELIKAN - THE ETERNALLY YOUNG PELICAN 


Aufmerksamkeit zugewandt hatten. Bilder aus ihrem Besitze 
hängen heute als Leihgaben in öffentlichen Sammlungen und 
überall in den Räumen des Betriebes selber, und wo ein sol- 
cher Geist waltet, da kann es auch um die Formen der Wer- 
bung nicht schlecht bestellt sein. EBERHARD HOLSCHER 


I; is quite a relief at the present time, swamped as it is with 
advertising media of every kind, to cast a contemplative and 
retrospective glance at the beginnings of German publicity 
and the times at the turn of the century. These were the days 
when there were still numerous commercial and industrial 
enterprises that, whilst keeping in view their primary eco- 
nomic interests in conducting business affairs, were never- 
theless obviously ambitious to give their publicity an artistic 
form as the expression of a sense of cultural values. During 
the vicissitudes of the last decades, however, and under the 
pressure of changing conditions many of these enterprises 
had perforce to change their attitude which is not surpris- 
ing, and should not always be considered in terms of mere 
lack of character. Fortunately, there are today firms that 
throughout the years have adhered to their principles. We 
had proof of this when we recently had an opportunity of 
examining more thoroughly the rich collection of publicity 
records belonging to the Gunther Wagner Firm in Hanover. 
Piled up on the tables were folio volumes, books, perio- 
dicals and advertising material of every possible kind which 
told us more than words could do of the painstaking work 
accomplished throughout long years in the Firm’s advertis- 
ing department. On opening one of the books we found 
advertisements in almost endless series, some already yel- 
lowed by time. In another we discovered a clearly arranged 
survey of all the contests hitherto organized by the Firm, 
and containing prominent names and corresponding pic- 
tures, all dating back to 1898. Then there were folders, ca- 
talogues or periodicals like the familiar «Pelikan» with 
covers corresponding to the prevailing style of the time. In 
~ Ry ZI short, it was a motley collection, almost confusing in its 
r RAS UNDENFLANE abundance of things which in many cases had only a docu- 
f — - in mentary or antiquarian fascination for us. What surprised 
we ie oe EEE us, Be was the unmistakably continuous engagement 
zu Base Tae of the best artists as collaborators, and the calm steadfast- 
—— i ness of a will to tolerate only decent forms of publicity. 
mie This is not accidental, raiher is it the perfectly natural re- 
Eee sult of a devoted attention to publicity matters in the art- 
[oa es, Pap soaked aimosphere of a Firm whose directors from the 
eee —— very outset as staunch pairons and discerning collectors of 
Bet en old and new art have always paid full attention to their ad- 
BES <7 vertising department. Pictures from their own collections 
= = - have been lent to public galleries, and notably too, some 
are hung in the rooms of the factory itself. Where such a 
spirit reigns supreme the artistic forms of advertising are 
assured, 
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Linke Seite: 

1 Anzeige 

2 Prospektumschlag 

Entwurf: O.H.W. Hadank, 1922 
3 Stundenplan - Entwurf: Karl Mahr. 1928 
Left-hand page: 

I Advertisement 

2 Pamphlet cover 

Design: O.H.W. Hadank. 1922 

3 Timetable 

Design: Karl Mahr. 1928 

Page de gauche: 

I Annonce 

2 Couverture de prospectus 

dessinée par O.H, W. Hadank. 1922 
3 Emploi du temps 

Dessin: Karl Mahr. 1928 


Rechte Seite: 

Oben: Packungen 

Entwürfe: O.H. W. Hadank. 1951-1954 
Unten: Preislisten 

Entwürfe: 
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2 E.W. Baule. 1913 

3 O.H. W. Hadank. 1938 

Right-hand page: 

Above: Packages 
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Below: Catalogues 

Designs: 

1 Ernst Doeppler jr. 1904 

2 E.W. Baule. 1913 

3 O.H.W. Hadank. 1938 
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En bas: catalogues de prix 
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Bitte weiterleiten an 


a) Bürobedarfs-Einkauf 
b) Matericlverwaltung 
¢) Ihre Mitarbeiterinnen 


1,2 Prospektumschläge 

3 Prospektumschlag 

Entwurf: Christa Dorfmiiller 

4 Rückseite einer Hauszeitschrift 
1,2 Prospectus covers 

3 Prospectus cover 

Design: Christa Dorfmiiller 

4 Back page of the firm’ s own journal 
1, 2 Couvertures de prospectus 

3 Couverture d’un prospectus 
Dessin: Christa Dorfmiiller 

4 Dos d’un bulletin publicitaire 
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nnenseiten eines Prospektes 
4 Plakate 

twiirfe: Herbert Leupin. 1952-1953 
Pages of a prospectus 

4 Posters 

signs: Herbert Leupin. 1952-1953 
Pages d’un prospectus 

{ Affiches créées par Herbert Leupin. 
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Volle, tiefe Akkorde entströmen den Zeichnungen von Hans Fronius. Alle Figuren, die 


er mit seinem elementaren Strich auf das Papier bannt, entspringen einem blutvollen 
Lebenskreis. Einem Kreis, in dem die Menschen von Liebe und Schuld, von Leidenschaf- 
ten und dunklen Verhängnissen heimgesucht werden. Es raschelt in ihren Reihen, das 
Schicksal läßt sie gleich dürrem Herbstlaub tanzen. Wie sie auch der Zeichner zeigt - 
aufgebläht oder gedemütigt — immer ist eine höhere Macht hinter ihnen zu spüren. 
Diese Eindrücke beherrschen den Betrachter so sehr, daß man geraume Zeit braucht, 
um sich auch der graphischen Aussage zu widmen. Hans Fronius liebt die starken 
Schwarzweiß-Wirkungen, er gibt sich beim Zeichnen ja ganz dem inneren Erlebnis hin. 
Da ist so vieles, das fest umrissen werden muß! Da bleibt keine Zeit, etwas zu erklü- 
_geln. Am eindrucksvollsten wird das bei den Monotypien offenbar, ihre Frische ist nicht 
zu übertreffen. Hier ist ein Illustrator am Werk, der Romanfiguren und Szenen dem 
Dichter unter der Feder wegnimmt, um sie plastisch vor den Leser zu stellen. Hervor- 


zuheben ist, wie lebendig seine Typen agieren, und mit welch lapidaren Mitteln er sie 


26 


Linke Seite - Left page - Page de gauche 
Illustration zu Franz Kafka «Der Gruftwächter» 
Illustration for Franz Kafka «Der Gruft- 
waechter » 

Illustration pour «Der Gruftwächter» 

de Franz Kafka 

Rechte Seite - Right page - Page de droite 

Der Zwerg 

The dwarf 


Le nain 
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einprägsamen Charakterfiguren erhebt. 


Fronius ist 1903 in Sarajewo geboren. 


chie hat noch ihren Widerschein in ihm hin- 


terlassen. Den Glanz einer sprühenden, de- 


= he 
*% 


_korativen und gleichzeitig tragisch umwit- 
terten Lebensfülle weht gleichnishaft aus 
‘seinem Schaffen. Fronius studierte an der 
Wiener Akademie, viele Auslandsreisen 
brachten ihm wertvolle Eindrücke. Für den 
großen Ernst seines Werkes spricht nicht 
Eileizt daß er - ein anerkannter Meister — 
in Fürstenberg bei Graz eine Professur für 
Geometrie und Zeichnen ausübt, um künst- 
lerisch ohne Konzessionen arbeiten zu kön- 
‚nen. Seine zupackende, dichterische Ge- 
‚staltungskraft kann der Buchillustration 
noch vieles Bleibende geben. 


ANTON SAILER 


DRS full chords resound from Hans 
Fronius’ drawings. Every figure held on 
paper by his vigorous strokes stems from 
a robust stock. From an environment in 
which human beings are beset by passions, 
love and guilt, and dark fate. There is a 
rustling in their ranks, fate makes them 
dance like dry autumn leaves. In whatever 
form the artist depicts them-arrogant or 
_humble-the beholder invariably senses a 
Higher Power behind them all. Powerfully 
gripped by these impressions he requires 
time to compose himself before turning to 
explore the meaning of this graphic work. 
Hans Fronius shows a partiality for strik- 
ing black and white effects, and when 
working on his drawings surrenders himself 
completely to his inner perspectiveness. 
There is much that must be distinctly out- 
lined. There is no time for subtle invention. 
This is most strikingly revealed in the artist's 


monotypes, whose vigour is unsurpassed. 
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HANS FRONIUS 


Linke und rechte Seite 

Oben: Illustrationen zu Thomas Mann «Die vertauschten Köpfe» 
( Verlag Beermann-Fischer) 

Unten: Drei Illustrationen: Shakespeare, Napoleon III., Danton 
Left and right page 

Above: Illustrations for Thomas Mann «Die vertauschten Köpfe» 
Publishers: Beermann-Fischer 

Below: Three illustrations: Shakespeare, Napoleon III., Danton 
Pages de gauche et de droite 

En haut: Illustrations pour « Les Tetes interverties» de Th. Mann 
(Ed. Beermann-Fischer ) 

En bas: Trois illustrations: Shakespeare, Napoleon III, Danton 
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HANS FRONIUS 
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Entry into Jerusalem 
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Hans Fronius is an illustrator who takes fictitious characters 
and scenes as they come from the pen of the writer, and pre- 
sents them plastically to the beholder. Noteworthy is the 
vitality of the artist's types, and his manner of elevating 
them to figures with outstanding characteristics. Hans Fro- 
nius was born at Sarajewo in 1903. The days of the Austro- 
Hungarian monarchy are reflected in his work in which 
symbolical expression is given to the splendour of a bril- 
liant, decorative plenitude of life albeit the breath of 
tragedy hovers over it. Fronius studied art at the Vienna 
Academy, while frequent travels to other countries en- 
riched his impressions. The seriousness of Fronius’ work is 
also emphasized by the fact that he-a recognised master of 
his art-is a professor of Geometry and Drawing in Fuer- 
stenberg near Graz, which office he holds in order to be 
able to work as an artist without being forced to accept 
compromises. His fascinating, poetical, creative power will 


always be of lasting value to book illustration. 
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Linke Seite, oben: 

Illustration zu Werner Riemerschmid « Neben den Gleisen» 
Verlag Wilhelm Frick, Wien 

Linke Seite unten und rechte Seite: 

Illustrationen zu Nikolai Gogol « Die Nase» 

Verlag R. Piper & Co., München 

Left page, above: 

Illustration for Werner Riemerschmid « Neben den Gleisen » 
Publishers: Wilhelm Frick, Vienna 

Left page below and right page: 

Illustrations for Nikolai Gogol «Die Nase» 

Publishers: R. Piper & Co., Munich 

Page de gauche, en haut: 
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Illustration pour « Neben den Gleisen» de Werner Riemerschmic 


(Ed. Wilhelm Frick, Vienne) 

Page de gauche, en bas, et page de droite: 
Illustrations pour « Le Nez» de Nicolas Gogol 
(Ed. R. Piper & Co., Munich) 


ut 
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3 Gebrauchsgraphik 5, 1956 


Erster gesamtdeutscher 
Plakatwettbewerb 


THE FIRST POSTER CONTEST FOR ALL GERMANY 


Das Leipziger Messeamt hatte vor einigen Monaten die Graphiker der 
Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen Demokratischen Re- 
publik zu einem gemeinsamen Plakatwettbewerb aufgerufen und da- 
für Preise in einer Gesamthöhe von 9250 DM ausgesetzt. Ziel dieses 
Wettbewerbes war die Gestaltung eines Messeplakates, das in seiner 
künstlerischen und werblichen Haltung dem Charakter und der Bedeu- 
tung der Leipziger Messe als Mittler des internationalen Handels ent- 
sprechen sollte, wobei es den Wettbewerbsteilnehmern zur Bedin- 
gung gemacht war, das altbekannte Messezeichen in einer entspre- 
chenden Form zu verwenden. Über das Ergebnis dieses Plakatwett- 
bewerbes wurde Anfang März in Leipzig durch eine Jury entschieden, 
die sich außer einem Vertreter des Messeamtes paritätisch aus Künst- 
lerpreisrichtern der beiden Republiken zusammensetzte. Sie hatte ins- 
gesamt 480 eingesandte Entwürfe zu beurteilen, von denen jeweils 
die Hälfte, also je 240 Arbeiten von Künstlern aus der Bundesrepublik 
Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik eingereicht 
worden war. Jeder dieser Entwürfe wurde von ihr mit größter Sorg- 
falt überprüft, wobei zunächst einmal alle jene Lösungen ausgeschieden 
wurden, die infolge Nichtbeachtung der Wettbewerbsvorschriften oder 


infolge offensichtlichen künstlerischen Versagens für eine Prämiierung 


Linke und rechte Seite 

Left and right page 

Pages de gauche et de droite: 

1) 1. Preis + rst prize - rer prix 
Entwurf - Design +» Projet 
Margarete und Walter Schultze 

2) 2. Preis + 2nd prize + 2e prix 
Richard Roth 

3) 3. Preis + zrd prize + ze prix 
Willi Bähnisch 

4 Ankauf Karl Thewalt 

5 Ankauf Franz Szaroleta 

6 Ankauf Ernst Strom 
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2-12. MÄRZ 1957 MITÜTECHNISCHER MESSE 


1. Preis 


Ankauf 


2. Preis 


Ankauf 


LEIPZIGER MESSE. 


"MITTECHNISCHER MESSE: VOM 2-12. MARZ 195% 


3. Preis 
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3 ie handwerklich-technischen Leistung er- 
3 "kennen ließ. Nach mehreren Wahlgängen 
und in einer freimütigen Aussprache, die 
eine völlige Übereinstimmung der künstle- 
rischen Bewertungsmaßstäbe ergab, wurden 
dann schließlich die endgültigen Preisträ- 
_ ger festgestellt. Man darf diese erstmalige 
Durchführung eines Plakatwettbewerbes mit 
einer gesamtdeutschen Jury wohl als einen 
hoffnungsvollen Auftakt zu einer engeren 
Fühlungsnahme und einer künftigen Zusam- 
menarbeit der Künstler aus dem Westen 
i und Osten Deutschlands begrüßen. 

EBERHARD HOLSCHER 


A few months ago the Leipzig Industrial 
Fairs’ Office called upon commercial artists 
in the Federal Republic and in the German 
Democratic Republic to be joint compe- 
_titors in a poster contest. Prizes totalling 
9,250 DM would be awarded. The purpose 
of this contest was to acquire a Fairs’ Poster 
whose artistic and advertising value would 
be in keeping with the character and im- 
portance of the Leipzig Industrial Fair as 
the medium for promoting international 
trade and commerce. Competitors were 
required to make use of the old, well- 
“known Fairs’ symbol and give it suitable 
expression. The results of this contest were 
announced in Leipzig at the beginning of 
March. The Jury was composed of a re- 
presentative of the Fairs’ Office and an 
equal numbers of artist-judges from both 
Republics. As many as 480 designs had to 
be adjudged, each Republic having sub- 
mitted 240 posters. Each design was studied 
with meticulous care by the Jury who eli- 


minated those in which the artist had dis- 
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regarded the conditions of the contest, also 
those which were obviously below the 
standard required for awards. It was found 
that the average standard was relatively 
good, and, in particular, there was a marked 
improvement in the purely technical work. 
After voting and frank discussions com- 
plete unanimity was reached in assessing 
the artistic merits of the work submitted, 
and the Jury finally selected the winners. 
This is the first poster contest to be ar- 
ranged under the auspices of a Jury re- 
presenting both German Republics, and is 
to be welcomed, since it may be the be- 
ginning of closer contacts and future col- 
laboration amongst artists of East and West 


Germany. 


Entwurf + Design - 
Dore Mönkemeyer-Corty 
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Linke und rechte Seite 

Left and right page 

Pages de gauche et de droite 

tu. 4 Giobattista Pisani, Genna, 1640 
2u, 3 Joseph Friderich Leopold, Augsburg. 
Um 1700 

5 Albrecht Dürer. Um 1517 
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Wee eek Hoe nen 
By Out as. 


eit, in der ein Illuminator des ausge- 
Mittelalters zum ersten Male, einer 
inneren Regung folgend und dem 


Ranken pflanzen- oder tierähnliche Or- 
nte formte. Spielerisch hingeschrie- 
Liniengebilde, den Motiven der Um- 

welt entnommen, zierten von da ab die 

'zten Prachtstücke einer verklingenden 
 Handschriften-Epoche. Auch Dürer hat in 
seinen Handzeichnungen zum Gebetbuch 
“Keiser Maximilians verschiedentlich in die 
reine Federzeichnung geometrische und 
figirliche Linienarabesken eingeflochten. 
Die Blütezeit der Federspiele aber bricht 
an, als die Frakturinitialen eines Barock im- 
_ mer schwungvoller und üppiger werden, oft 
zu einem unentwirrbaren Labyrinth anwach- 
‚sen und den größten Stolz der damaligen 
Schreibmeister bilden. Parallel hierzu ent- 
 wickelte sich das spielerisch hingeschrie- 
bene Ornament von ineinandergeschlunge- 
nen Linien, voll Schnörkel in geometrisch 
_wirkender Anordnung. Die Lust zum Fabu- 
_lieren führte die Hand des mit der Feder 
_ Spielenden, und so entstanden die köst- 
lichen, lebensfrohen, in barockem Über- 
_schwang oft ganze Seiten füllenden Linien- 
“motive heraldischen, mythologischen und 
_allegorischen Inhalts, neben den in dieser 
_ Zeit so beliebten Putten und Tierfiguren. 
Die Feder ist wie eine Violine unter den 
Instrumenten des gestaltenden Künstlers 
“und gibt jede Regung wieder. Sie kann den 
‘Strich wie einen Ton an- und abschwellen 
lassen und impulsiv, in harmonischem Wech- 
‚sel, inneres Erleben der Umwelt sichtbar 
"machen. Oft genug aber führt dieser Spiel- 
_ reiz mit der spitzen Feder zu der gefähr- 
lichen Neigung, die Federspitze sich selbst- 
gefällig in schablonenhaftem Manierismus 
"ergehen zu lassen, was schließlich zu den 
-erstarrten, stilwidrigen und oft naturalisti- 
schen Formen des ausgehenden Barock ge- 
_ führt hat. Noch mehr als die Feder vermag 
dies der Stichel der Kupferstecher. Sie über- 
_ nahmen die Spiele der schreibenden Feder 
und setzen sie in selbstgefällige, technisch 
hervorragende aber kalt und leblos gewor- 
dene Liniengebilde um. Dies war der Nie- 
_ dergang. Erst die jüngste Zeit brachte, pa- 
-rallel laufend mit der Wiedererweckung 
der geschriebenen Schrift, einige gute Bei- 
spiele von Federspielen. Möge das hier Ge- 
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zeigte aus alter Zeit manche Anregung bie- 
ten und vielleicht zu neuen Ausdrucksmég- 
‚lichkeiten, besonders in der Familien- und 
Gelegenheitsgraphik führen. 


WALTER LEONHARD 


Elke birth of quill-pen fantasies occurred 
towards the end of the Middle Ages when 
for the first time an illuminator, prompted 
perhaps by impulse, and fascinated by the 
play of his quill-pen, broke up the geo- 
‘metrical arrangement of a decorated initial 
“and formed instead an ornament with twin- 
ing tendrils, plant or animal motifs. From 
then onwards buoyant, linear designs with 
motifs taken from the world around de- 
ccorated the last magnificent examples of 
‘manuscripts wrought before the passing of 
that epoch. Dürer too, in his drawings for 
Emperor Maximilian’s prayer-book, has 
_ sometimes woven into the actual pen-draw- 
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ing geometrical, figured and linear arabes- 
ques. The efflorescence of the pen fantasies 
was at its height when the fraktur initials 
of the baroque age became increasingly 
sumptuous and buoyant frequently deve- 
loping into inextricable labyrinths, and 
were the pride of the calligraphers of that 
day. Parallel to this trend was the develop- 
ment of the written ornament with its en- 
twining lines,and abounding in flourishes ar- 
ranged with geometrical effect. The urge to 
invent fables guided the hand that played 
with the pen, and so there originated whole 
pages of charming, vivacious motifs with 
heraldic, mythological and allegorical con- 
tents in baroque superabundance not to 
mention the putti and animal forms which 
at that time enjoyed great popularity. The 
pen is like a violin amongst the creative 
artist's instruments and records every mo- 
tion. It can make a stroke like a note swell- 
ing and diminishing; impulsively, and in 


harmonious changes it makes the exper 
ces of man’s inner life perceptible to 
world around. Frequently, however, 

play with the pointed pen gives rise t 
dangerous inclination that allows it to 
dulge with supreme self-satisfaction in 
reotyped mannerisms which towards 

end of the baroque age finally led to ri 
and often naturalistic forms expressive 
bad style. The graving-tool in the hands 
the copperplate engravers went furtl 
They adopted the play of the pen and c 
verted it into technically excellent but n 
cold and lifeless linear patterns. Only 
more recent times and contemporary v 
the revival of written characters were 
few good examples of pen fantasies p 
duced. May the current showing of the w 
of long ago offer some stimulating s 
gestions, and perhaps lead to new forms 
expression particularly in graphic w 
concerning family and occasional eve 
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in fast allen europäischen Ländern 
auch in der Tschechoslowakei die Ge- 
sgraphik im Dienste der Auslands- 
ung erst in den Nachkriegsjahren einen 
en Anlauf, wobei die Werbemittel der 
nopolgesellschaft « Centrotex » richtung- 
weisend wurden. Die Einschränkung des 
‚direkten Handels mit den westlichen Staa- 


F ten ‚brachte allerdings eine Änderung in 
der Haltung der Werbemittel mit sich und 
stellte auch veränderte Ansprüche an die 


' _ Graphiker, indem die mehr reflexiven und 


suggestiven Formen westlicher Werbung 


eine Einschränkung erfuhren, während die 


“nach dem Osten exportierten Waren zu 


| Trägern einer politischen Thematik wurden. 
_ Dabei stieg der Bedarf an Katalogen und 


solchen Werbebroschüren, die sich vor- 


nehmlich auf die Verwendung von Photo- 
-graphien und reiche Begleittexte stützten. 


Die Erschließung von Absatzmärkten in 
Asien hatte dann weiterhin einen Wandel 


insofern zur Folge, als nun die reine Wirt- 
schaftswerbung über die Propaganda die 
Oberhand gewann, wobei zugleich die Be- 
gegnung mit amerikanischen Werbemetho- 
den ihren Einfluß auf die Arbeit der Gra- 
phiker geltend machte. Sie brachte es mit 


‚sich, daß nun auch die Frau in allen ihren 


reizvollen Erscheinungsformen zu einem 


fast unentbehrlichen Werbefaktor aller 


“möglichen Warengattungen wurde und hier 


auch heute noch dominiert. Ganz anders 


hingegen ist die Situation auf dem Gebiete 


_ der Inlandswerbung, die, noch in ihren An- 


< 


fängen stehend, manche Mängel und Feh- 
ler aufweist und auch im eigenen Lande 
kritisiert wird. Als Vorbild gilt hier das pol- 
nische Plakatschaffen, und was man an- 
strebt, sind Werbemittel von einer noch 
persönlicheren, stärker akzentuierten, er- 
findungsreicheren und im guten Sinne po- 


_ pulären Haltung. Die Graphiker, die auf 


diesem Gebiet arbeiten, sind im übrigen, 
von wenigen Ausnahmen abgesehen, nicht 
an der für das Ausland bestimmten Wer- 


bung beteiligt. Sie führen auch nicht mit 
- Unrecht Klage über die oft recht unzuläng- 
liche drucktechnische Behandlung ihrer Ar- 
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CZECHO-SLOVAK COMMERCIAL ART 


beiten, die ihre Wirkung abschwächt. Die 
hier gezeigten Leistungsproben, die einen 
kleinen Querschnitt durch die heutige Ge- 
brauchsgraphik der Tschechoslowakei ge- 
ben, scheinen uns allerdings dazu angetan, 
diese Kritik am eigenen Schaffen wesent- 
lich zu mildern. Sie lassen ohne weiteres er- 
kennen, daß heute wieder in der Tschecho- 
slowakei zahlreiche tüchtige künstlerische 
Fachkräfte am Werke sind, die auf man- 
chen Gebieten wie etwa der Buchkunst, Illu- 
stration, dem Plakate oder für kulturelle 
Veranstaltungen ausgezeichnete Leistungen 
hinstellen, wobei sie nicht selten sinnvoll 
altüberkommene Formelemente zeitgemäß 
auswerten. EBERHARD HOLSCHER 


As in nearly all European countries in 
Czecho-Slovakia commercial art for foreign 
purposes experienced a revival in post-war 
years. « Centrotex », a monopoly company, 
took the lead with its advertising media. 
Restriction of direct trade with the Western 
States, however, caused a change in the 
character of advertising, and made diffe- 
rent demands of graphic artists when the 


more reflexive and suggestive forms of 
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western publicity were restricted, whilst Buchumschlag - Book cover 
Couverture d’un livre 
Entwurf - Design + Dessin: 
J. Ledr 


goods exported to Eastern Europe became 
the subject of political themes. At the same 
time there was an increased demand for ca- 
talogues, and brochures which relied mainly 
upon the use of photographs with a pro- 
fusion of accompanying texts. The opening 
up of markets in Asia brought a further 
change, since purely economic advertising 
took precedence of propaganda. At the 
same time acquaintance with American 
methods of advertising influenced the work 
of commercial artists, and today continues 
to dominate the publicity scene. In contrast, 
the situation is entirely different in home 
advertising which, as yet in its beginnings, 
is not without a few faults and deficiencies, 
and has also been criticised in the country 
itself. Polish poster art is its prototype. Ef- 
forts are here directed towards producing 
advertising media of a more personal, more 
original, and, in a good sense of the term, 


of a more popular character. Commercial 


artists engaged in this work are not, with 


Buchumschlag + Book cover 
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w exceptions,concerned with the publicity intended 
r other countries. Not unreasonably these artists 
mplain about the frequently very inadequate treat- 
snt of their work in the process of printing which, 
sy say, detracts from the desired effect. The cur- 
ntly shown examples which represent a small cross- 
ction of present-day commercial art in Czecho-Slo- 
kia actually appear to us to modify this criticism 
- artists of their own work. One cannot fail to per- 
ive that in Czecho-Slovakia there are today large 
mbers of highly efficient experts who are doing 
itstanding work in various spheres of commercial art 
mention only book art, illustration, poster design, 
‘the planning of cultural displays. Not infrequently 
ey. make use of old traditional forms by adapting 


em with great ingenuity to modern tastes. 
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Anknüpfend an die mittelalterliche fließende Handschrift 
der Schreiber, die bei aller Gebundenheit und allem Gleich- 
maß das Manuelle, oft Zufällige, stets eifrig Vorwärtsdrän- 
gende nie verleugnet, hat Prof. G.Trump eine Druckschrift 
geschaffen, die das Typische der damaligen Formen auf die 
Gegenwart mit ihren technischen und visuellen Erforder- 
nissen anwendet und die fließende Schrift dem «stempeln- 
den Druck», also das Manuelle der Technik angleicht. Es 
ist nur wenige Jahre her, daß selbst individuelle Formge- 
bungen der Druckschriften ein wenig betont Technisches, 
Industrielles, übermäßig Sachliches an sich hatten. Erst in 
neuer Zeit tritt deutlich zutage, daß man auch einer so tech- 
nischen Erscheinung wie der Druckschrift - bei allem Respekt 


vor den sachlichen Erfordernissen - «Seele», will sagen eine 
persönliche Note, außerdem Bewegung und natürlichen 
Schwung zu geben bestrebt ist. Insofern ist die «Codex» 
eine Weiterentwicklung der vorausgegangenen «Delphin» 
so grundverschieden Charakter und Schriftbild sein mögen. 
Denn so, wie die «Delphin» gleichsam aus der Handschrift 
hervorgegangen zu sein schien, ist auch die «Codex» eine 
zum Druck verwandelte Handschrift, der man das Zügige, 
Hingeworfene, Improvisierte in jeder Figur anmerkt; sie ist 
nicht statisch, sondern dynamisch, sie drängt zum Weiter- 
lesen, sie nimmt das Auge mit auf den Weg. Durch Form- 
schénheit, flüssiges Temperament und Vielseitigkeit ist sie 
ein charakteristischer Beitrag für das Schriftbild unserer Zeit. 


Zt nen. re rag ae en seiner Eee 
nisse entsprechen. Dem äußerlich blühenden Geschäft, das 
n Jahr zu Jahr mehr umsetzt und viele Betriebe zur Mehr- 
it zwingt, steht die fast unbegreifliche Tatsache gegen- 
er, daß weithin die Gewinne unter das wirtschaftliche Maß 
ken und sich dem Nullpunkt bedrohlich nähern. Irgendwo 
muß ein Fehler bestehen, der alles ehrliche Sorgen und 
Mühen am Schluß um den wohlverdienten, ja überhaupt um 
Jen Lohn bringt. 
Und tatsächlich liegt der Fehler offenkundig da: es wird nicht 
überall so kalkuliert, wie es die heutige Wirtschaft verlangt. 
Das Buchdruckgewerbe ist aus den verschiedenartigsten Be- 
‚trieben zusammengesetzt, sowohl nach Größe wie nach Ein- 
Ei; Je größer ein Betrieb und seine Belegschaft ist, je 
_ moderner, das heißt rationeller er eingerichtet ist, um so 
mehr wird er gehalten, alle Kosten sorgfältig zu erfassen. 
Der Inhaber eines kleinen Betriebes, der patriarchalisch mit 
_ Familienkräften oder einmännig und vielleicht auf alten, 
längst abgeschriebenen Maschinen arbeitet, braucht es nicht 
so genau zu nehmen, er kann Kosten unter den Tisch fallen 
lassen: wie er zurechtkommt, ist dann eben seine eigene 
Angelegenheit. 
Aber es ist nicht etwa die Größe oder Kleinheit der Unter- 
nehmen allein, die die manchmal beträchtlichen Preisunter- 
schiede für ein und dasselbe Druckobjekt erklären. Die Druk- 
kerei ist nämlich keine »Industrie«, sie ist ihrem eigentlichen 
Wesen nach ein Handwerk, in gewissem Sinne sogar ein 
Kunsthandwerk. Jeder Druckauftrag stellt eine neue Auf- 
gabe. Sie erfordert Maßarbeit und meist — mehr oder weni- 


ger — gestalterisches Können. Der Buchdrucker ist daher oft 
_mehr Idealist als Geschäftsmann. Wo aber idealistische Ge-! 


sinnung waltet, pflegen materielle Interessen nicht im Vor- 
dergrund zu stehen. 

Auch ist der Buchdrucker keine Seltenheit, der um jeden Preis 
einen Auftrag hereinholt, sei es aus Ehrgeiz, jeden Wett- 


bewerber zu schlagen, sei es aus Angst, eine seiner Maschi- 


nen könnte irgendwann einmal kein Futter haben. Sie alle 
sind dem realistischen, kühlrechnenden Auftraggeber zwei- 
fellos unterlegen, und so ergibt sich hier der sonst gewiß 
nicht häufige Fall, daß eindeutig der Verbraucher die Preise 
diktiert. Er tut dies, wie alle Diktatoren es tun, wenn sie dazu 
die Macht haben, eigennützig und rücksichtslos. Die Folge 
ist, daß auf dem Drucksachenmarkt das Gleichgewicht wie 
in einer Kettenreaktion auf der ganzen Linie aus dem Lot 
geraten ist und selbst gut fundierte, verantwortlich geführte 
Häuser heute ihres Standes nicht mehr sicher sind. 

Man darf den Buchdruckern, zumal ihrer Repräsentanz, der 
»Sparte Buchdruck in der Arbeitsgemeinschaft der graphi- 
schen Verbände (AGV)«, das Kompliment machen, daß sie 
sich von den Entwicklungen nicht haben überraschen, ge- 
schweige denn treiben lassen. Im Gegenteil, in einer Art Vor- 
ahnung haben sie das Kosten-Preis-Problem bereits im Jahre 
1951 angepackt, zu einer Zeit also, als manche Dinge noch 
glückhaft schwammen und der mitleidlosen Strenge des Re- 
chenstiftes noch nicht unterworfen waren. 

Damals wurden einige hundert Druckereien aller Kategorien 
in der Bundesrepublik auf ihre Betriebskosten und Leistun- 
gen eingehend untersucht und in ihren Kapazitäten mitein- 
ander verglichen. Aus dem gewaltigen Material wurden die 
»Grundlagen« erarbeitet, die sämtliche Kosten einer Druck- 


ur. 


handlung spezifiziert darstellen, aber nicht als feste Tarif 


sondern in Mittel- und Rahmenwerten. Sie sollten dem Buch- 


drucker den Begriff vermitteln, daß Arbeit immer ein Ablauf 
von Zeiteinheiten ist und jede Zeiteinheit einem bestimmten 


Kostenwert entspricht, denn daß seine Arbeitsmittel, wie 
Maschinen, Papier und Farben und anderes Beiwerk, wie 
Miete, Heizung, Licht und dergleichen, Kosten verursachen, 
weiß er fühlbar von den Rechnungen seiner Lieferanten, die 
bekanntlich sehr fest in ihren Preisen sind. h 

Blieb nun der gewissenhaft nachprüfende Buchdrucker mit 
seinen Leistungen im großen und ganzen unter den Kosten 
der »Grundlagen«, so konnte er sich schmeicheln, einen ratio- 
nell arbeitenden Betrieb zu haben. Geriet er über die Durch- 
schnittswerte der »Grundlagen«, so war eine gründliche Re- 
vision und Umstellung seines Betriebes zu empfehlen. Vor 
allem zeigte ihm der Vergleich mit den Zahlen der »Grund- 
lagen«, wo und wie sein Betrieb in der allgemeinen Leistungs- 
reihe lag, was er wagen konnte oder unterlassen mußte. 
Obwohl diese »Grundlagen« im Besitze fast jeden Buchdruk- 
kers sind, hatten sie bisher in der Praxis nicht die von der 
Verbandsführung erwartete Wirkung. Unter dem Eindruck 
steigender Beschäftigungen schien die Preisfrage wohl bei 
vielen untergeordnet. Wo sich ein unbehagliches Gefühl ein- 
stellte, beschwichtigte man es vielleicht nach dem Motto: 
»Zahlt man schon im einzelnen drauf, die Masse wird es 
bringen!« So kam es zu der Lage, die wir am Anfang schil- 
derten. 

Die »Sparte Buchdruck« griff daher, um die Gemüter aus 
ihrer unangebrachten Sorglosigkeit aufzurütteln, zu einer 
Werbeaktion, die wir in ihrer ganzen Folge auf den näch- 
sten Seiten bringen, weil wir ihre Kenntnis auch in unseren 
Reihen der Gebrauchsgraphiker und ihrer Freunde aus nahe- 
liegenden Gründen für wichtig halten. 

Diese »Aufrufe an das Volk der Buchdrucker« — wie man sie 
wohl am treffendsten nennen könnte — sind in der »Graphi- 
schen Woche«, dem Organ der Graphischen Verbände, er- 
schienen. Sie wurden textlich von Dr. Karl August Kroth, 
graphisch von Anton Stankowski gestaltet. 

Mehr brauchen wir über sie eigentlich nicht zu sagen: in 
ihrer ideenreichen und ausdrucksvollen Art sprechen sie für 
sich selbst. Sie geben ein lebendiges Bild der Verhältnisse, 
das trotz knappester Zeichnung klar und umfassend ist. Mit 
schonungsloser Offenheit werden die Schwächen gezeigt und 
die »Sünden« aufgedeckt, die — unwissend oder leichtfertig 
begangen — das ganze Gewerbe in tödliche Gefahr zu brin- 
gen drohen. Dennoch verletzen diese Vorhaltungen nicht, sie 
führen im Gegenteil zu Besinnung und innerer Festigung, 
denn selten ist zugleich über die Buchdruckerkunst auch so 
viel Bedeutungsvolles und Ehrendes gesagt worden, ein Lob- 
preis, der ihre Jünger zum höchsten Berufsethos verpflich- 
ten muß. 

Wir freuen uns, mit dieser Serie hervorragende Beispiele zu 
zeigen, daß mit Anzeigen nicht nur für Waren, sondern auch 
für Erkenntnisse und Grundsätze mitreißend geworben wer- 
den kann. Wir beglückwünschen die Buchdrucker zu diesem 
nicht alltäglich begangenen Wege, bei sich Gewissensfor- 
schung anzuregen und den Sinn für eine sachgemäße Ord- 
nung zu wecken, die nicht nur ihnen selbst, sondern auch der 
gesamten Wirtschaft zugute kommt. 


Englische Übertragung: Seiten 67-70 . English translation: pages 67-70 
Französische Übertragung: Seiten 71 -74 . Traduction francaise: pages 71 — 
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Muß man Selbstmord begehen, um leben zu können ? 


Im blinden Drange, Aufträge hereinzuholen, und aus 
Angst, sie nicht zu erhalten, sind viele Buchdrucker 
geneigt, jeden Preis anzunehmen. Ist das nicht 
Selbstmord ? 


Die Auftraggeber kennen diese seltsame Neigung 
und nutzen sie aus, denn im Geschäftsleben ist man 
nicht sentimental! So haben sich ihrer viele an- 
gewöhnt, auch die kleinste Drucksache bei allen 
möglichen Druckfirmen anzufragen, nur um den nied- 
rigsten Preis zu erfahren. Der wird dann einfach vor- 
geschrieben: „Friß, Vogel, oder stirb!” 


Der Drucker, der den Verlustpreis schluckt, mag sein 
Gewissen mit der Hoffnung beruhigen: Einmal erst 
mit dem Kunden ins Geschäft gekommen, werde er 
später gewiß schon bessere Preise erhalten. Es wird 
wohl bei der schönen Hoffnung bleiben. Der Kunde, 
der seine Taktik so erfolgreich sah, wird auf sie 
sicher nicht verzichten. Er wird zu dem Lieferanten 
gehen, der „es noch billiger macht”. 

Es bleibt in Zukunft nichts anderes übrig, als stark 
zu sein! 


Und stark ist man, wenn man richtig rechnet! 


Da die Kostenrechnung in allen Zweigen der Wirt- 
schaft heute die erste und wichtigste Betriebshand- 


lung geworden ist, ohne die nichts mehr unternom- 
men wird, haben wir auch für die Buchdruckereien 
die Kosten in sehr eingehenden Untersuchungen 
ermittelt. 


Ihr Ergebnis sind unsere „Blauen Grundlagen”! 


In diesen „Grundlagen” sind alle drucktechnischen 
und kaufmännischen Möglichkeiten erfaßt und in 
Werte übersetzt, die Durchschnittskosten darstellen. 
Der Buchdrucker ist dadurch befähigt, die besondre 
Leistungskraft seines Betriebes zu erkennen und 
die Preise seiner Arbeiten genau festzusetzen. 


Jeder Buchdrucker sollte diese „Blauen Grundlagen” 
heranziehen und auf sie gestützt den eigenen Be- 
trieb einer scharfen Revision und wenn nötig einer 
gründlichen Reformation unterziehen. 


Wenn auf diese Weise jede Druckerei für sich zu 
einer soliden Ordnung kommt, dann braucht auch 
der einzelne nicht mehr zu fürchten, ein Spielball 
im Kampf um den Preis zu sein, und die ungewöhn- 
liche Frage, die wir als Überschrift setzten, ist ge- 
genstandslos geworden. 
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Kartenhause 


4 
‚wohnen ? 


Mit Recht spricht man von einem Preisgebaude! 


Denn ein Preis ist kein Einfaches! Wie ein Haus ist 
er aus Kosten zusammengesetzt, das seine Funda- 
mente und Stockwerke hat, wohl errichtet und ge- 
fügt nach statischen Gesetzen. Denn wird hier etwas 
versehen, ist etwas in der Struktur zu knapp be- 
messen, dann wehe dem Bau: wie ein Kartenhaus 
wird er zusammenbrechen! 


Wie halt es nun der Buchdrucker mit seinen Preisen? 
Sind diese wohlbegründet, sind sie zweckentspre- 
chend gefügt? Kennt er seine Kosten, weiß er, ob 
sie überall in seinem Hause richtig eingesetzt sind, 
damit sie ihre Aufgaben standfest erfüllen? 


Denn sein realer Betrieb mit Maschinen und Schrif- 
ten, die da sind und wirken, die gepflegt und nach 
gewissen Zeiträumen erneuert werden müssen, der 
ganze Organismus des Unternehmens mit seinen 
Menschen, die ihn schaffend beleben, mit all den 
vielen mannigfachen Dingen, die beigebracht, ver- 
waltet und vertrieben werden sollen: sie sind im 
Wirtschaftsablauf Kosten! 


Nun, wir sehen, daß es in den Preisgebäuden der 
Drucker heute oft nicht stimmt, nicht stimmen kann. 


Bi. 


Wie wäre es sonst möglich, daß für ein und dieselbe 
Drucksache unterschiedlichste Preise zugestanden 
werden, die keine Struktur, keine Proportionen mehr 


erkennen lassen ? 


Die Kostenrechnung ist es, die heute fraglos den 
Betrieb bestimmt! Ohne sie zu fragen, darf keine 
Handlung vorgenommen werden. 


In unseren „Blauen Grundlagen” — der Name sagt 
bereits, daß sie etwas mit Statik zu tun haben! — 
sind die Kostenwerte einer Buchdruckerei rechne- 
risch gewissenhaft erfaßt und so einfach dargestellt, 
daß jeder Drucker — ob groß oder klein — sie ver- 
steht und für seinen Betrieb anwenden kann. 


Nein, in einem Kartenhaus möchten Sie gewiß nicht 
wohnen! 


Daher werden Sie die „Blauen Grundlagen” gern 
als Handhabe benutzen, um Ihre Preise immer wie- 
der und wieder zu prüfen: zur Sicherheit Ihrer eige- 
nen Existenz wie auch der Ihrer Mitarbeiter, die sich 
Ihrer Führung anvertraut haben! 
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Und Druckmaschinen machen noch keinen Drucker! 
Müßte aber ein rechter Drucker nicht zugleich auch 
Kaufmann sein? 


Daß Laien nicht wissen, welcher Aufwand an Arbeits- 
kraft, an Maschinen und Materialien nötig ist, um 
eine anständige Drucksache herauszubringen, ist 
verständlich — denn Drucken ist nicht ihr Geschäft. 
Daß es aber Drucker gibt, die ihre Selbstkosten nicht 
kennen...!? 


Und doch beweist es die tägliche Praxis. Läßt man 
nämlich eine Drucksache bei einem Dutzend Firmen 
kalkulieren, so kommen manchmal Zahlen heraus, 
die bis zu... Prozent voneinander abweichen. Und 
das bei den gleichen Aufwendungen an Löhnen 
und Papier, die oft allein schon zwei Drittel des Ver- 
kaufspreises ausmachen! 


So erleben wir die Groteske, daß auf der einen Seite 
der Drucksachenbedarf seit Jahren steigt und bei 
vielen Druckereien den Mehrschichten-Betrieb ver- 
langt, daß auf der anderen Seite aber — entgegen 
dem gesunden Menschenverstand und entgegen 
dem bekannten Gesetz von Angebot und Nach- 
frage — die Preise fallen! Das kann doch nicht mit 
rechten Dingen zugehen! Und das tut es auch 
nicht! Denn der Sinn für wirtschaftliches Denken 
und Handeln ist offenbar manchen Buchdruckern 
verlorengegangen. Man manipuliert auf gut Glück, 
haltlos äußeren Einflüssen nachgebend, und zer- 


Telefon und Schreibtisch 
machen noch keinen 
Kaufmann! 


fleischt sich so in Konkurrenzkämpfen, die bei der 
bestehenden Konjunktur völlig unbegreiflich sind. 


In zwölfter Stunde ruft daher die Arbeitsgemein- 
schaft der Graphischen Verbände zur Besinnung 
auf. Ein richtiger Drucker muß auch ein richtiger 
Kaufmann sein. Und als richtiger Kaufmann kennt 
er seine „Blauen Grundlagen”: er weiß, daß ihm 
diese Kalkulationssätze seine wirkliche Kostenlage 
zeigen. Er kann sie ja mit den Kosten seines eige- 
nen Betriebes vergleichen und sich überzeugen, daß 
er auch nicht billiger arbeitet, wenn er — früher oder 
später! — nicht Verluste in Kauf nehmen will. 


Mit dieser Überzeugung können Sie dann eine neue 
Stellung im Konkurrenzkampf beziehen, eine Stel- 
lung, die weder das Wort „Konkurrenz” noch das 
Wort „Kampf” in ihrer heutigen destruktiven Schärfe 
benötigt und aus dersich langsam eine Zusammen- 
arbeit entwickeln wird, eine Zusammenarbeit mit 
Ihren Mitbewerbern, mit Ihren Kollegen. 

Lassen Sie sich nicht mehr ausspielen! Ganz im 
Gegenteil: ein kollegialer Austausch von Erfahrun- 
gen über die Praktiken mancher Auftraggeber kann 
nur nützlich sein. 

Blinder Egoismus schadet letztlich Ihnen selbst am 
meisten! 
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Glauben Sie, daB der Backer so 


seinen Kunden sieht? 


Nein? Warum aber, Herr Buchdrucker, sehen Sie 
Ihren Kunden so ? Warum lassen Sie sich einschüch- 
tern, wenn er sagt: „Ihr Angebot ist ja viel zu teuer”? 
Erschrocken gehen Sie mit Ihrem Preis zurück. 


Der Bäcker tut das nicht, auch nicht der Metzger, 
nicht der Schneider! Niemand tut es, und gewiß 
nicht der Lieferant, von dem Sie Ihre Maschinen, 
Ihr Papier, Ihre Druckfarben und die vielen sonst 
benötigten Materialien beziehen. Sie alle haben 
ihre festen Preise, und Sie als Kunde finden es ganz 
in Ordnung. 


Warum soll das ausgerechnet im Druckgewerbe 
anders sein? 


Wer Angst vor seinen Kunden hat, beweist nur, 
daß in seinem Geschäft etwas nicht stimmt, daß 
seine Preise einer Prüfung nicht standhalten oder 
seine Leistungen nicht genügen. Auch ein Schüler 


~ oe 


sieht im Lehrer ein Schreckgespenst, wenn er sich 
schlecht prapariert hat. 


Wenn Sie Ihr Angebot gewissenhaft und nach den 
Grundsatzen eines sorgsamen Kaufmanns errech- 
nen, können Sie mit Ihren Preisen ohne Furcht vor 
jedem bestehen. Und mit Ruhe und Gelassenheit 
werden Sie auf einen Auftrag verzichten, der Ihnen 
unbillige Bedingungen zumutet. Nicht niedrige Prei- 
se gewinnen Ihnen auf die Dauer die Kundschaft, 
sondern angemessene und reelle Preise im Verein 
mit einer guten und pünktlichen Arbeit. 


Worauf aber stützt sich der reelle Preis im Buch- 
druckgewerbe ? 


Nach wie vor auf die „Blauen Grundlagen”! 
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Die Drucksache, 
das Verkehrsmittel Nr. 1 
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Ist es nicht vor allem die Drucksache, die heute über- 
all die Beziehungen knüpft: in der Kultur, in der 
Politik, in der Wirtschaft; unterrichtend, belehrend, 
werbend? 


Ist sie nicht auch eine Art geistigen Brotes, von dem 
ein Großteil der Menschheit sich nährt, nicht weniger 
begehrt als das natürliche? Wieviel an Drucksachen 
verkonsumiert nicht täglich der moderne Mensch? 


Braucht da der Buchdrucker um seine Arbeit, um 
seine Existenz zu bangen ? Muß er sich nicht sicherer 
fühlen als mancher andere Gewerbetreibende, 
dessen Waren sich keiner so steten, ja steigenden 
Nachfrage erfreuen ? 


Wie ist es möglich, daß der Buchdrucker sich heute 
dennoch gefährdet fühlt und in die Defensive ge- 
drängt? 


Hat er es wirklich nötig, um ausreichende Preise zu 
kämpfen? 
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Nein, gewiB nicht! Aber er hat diese Lage selbst 
verschuldet. Er hat übersehen, daß Kosten heute 
nach neuen Methoden errechnet werden und daß 
dementsprechend auch der Betrieb anders, nämlich 


rationell zu organisieren ist. 


Seine Abnehmer aus anderen Wirtschaftszweigen 
haben es in harter Lehre großenteils bereits gelernt; 
so verlangen sie auch von ihren Drucklieferanten 
erhöhte Leistungen! 


Der Buchdrucker wird sich dem Gebot moderner 
Wirtschaftsführung gewiß nicht entziehen wollen. 


Die „Kalkulations-Grundlagen”, die wir geschaffen 
haben und ständig weiterentwickeln, werden ihm 
helfen, sich schnell zu orientieren und den sicheren 
Boden wieder zu gewinnen. 


Er braucht nur ihren Richtlinien zu folgen! 
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Gibt es 


So möchte man fragen, wenn man manchmal die 
Balgerei um einen Druckauftrag sieht. Gewiß ist der 
Wettbewerb an sich etwas Gutes und Gesundes. Er 
spornt die Kräfte an und fördert die Wirtschaft; er 
wird aber zum Verderben, wenn er unvernünftig und 
„um jeden Preis” betrieben wird. 


Im Buchdruckgewerbe geschieht es immer wieder: 
Preise werden in einer Weise unterboten, daß sie 
nicht mehr den „reellen Kosten” entsprechen. Die 
Druckereien, die glauben, dies tun zu können, wer- 
den sehr bald erfahren, daß die Fische, die sie ihren 
Konkurrenten so entrissen, nichts mehr wert waren 
und ihnen daher zu teuer zu stehen kamen. 


Warum überhaupt die Futterangst? 


Es gibt doch so viele Fische! Fische aller Art, Fische 
aller Größen! Blüht die Wirtschaft, so bedarf sie 
‚vieler Drucksachen. Blüht sie nicht, so vielleicht 
noch mehr. 


irklich nur den einen Fisch? 


Für den Buchdrucker ist die Tafel immer gedeckt, 
reichlicher fast als für jedes andere Gewerbe. Er 
hat die Möglichkeit der Wahl: aus der Fülle des Ge- 
botenen kann er aussuchen, was ihm besonders 
schmeckt und seinem Geschäfte zuträglich ist. Er 
kann sich spezialisieren (oft die dankbarste Sache!). 


Natürlich setzt aller Erfolg voraus, daß der Buch- 
drucker weiß, was er „verkraften” kann, und das ist — 
neben der Beherrschung seines Handwerks — in 
allererster Linie eine Frage der Kenntnis seiner 
Kosten! 


Die Grundlagen der Buchdruckkalkulation geben 
ihm diese Kenntnis und damit zum „Fischen” die 
besten Vorbedingungen. 


Petri Heil! 
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was kann, 


ist überall willkommen! 


Auch der Buchdrucker, ja er besonders] 


Ein Druck-Erzeugnis tadellos herauszubringen, ist 
nicht so einfach! Ein vielseitiger, komplizierter Ap- 
parat — auch bei einer kleinen Druckerei — gehört 
dazu, der sach- und menschenkundig beherrscht 


sein will. 


Kein Druckwerk ist wie das andere. Immer ist der 
Drucker mitjedem Auftrag - wenneeresernstnimmt - 
vor neue Aufgaben gestellt, immer hat er irgendwie 
Maßarbeit zu leisten! 


Denn was hat eine Drucksache für ein geschäftliches 
Unternehmen nicht alles zu sein: ein Aushänge- 
schild, ein Werber, ein Verkäufer! Jede Firma möchte 
doch überall gute Figur machen, möchte Ansehen 
gewinnen, Käufer anziehen! 


Das alles vermag eine gut gemachte Drucksache zu 
bewirken, und zu dieser kann ihr der Buchdrucker 
verhelfen. 


Legen Sie daher das Gewicht Ihres Strebens auf die 
Güte Ihrer Drucke, auf pünktliches und sauberes 
Liefern. Stellen Sie sich auf die Wünsche Ihres Kun- 
den ein, beraten Sie ihn, nehmen Sie ihm tunlichst 
alle Mühen ab, eine Drucksache zweckentsprechend 
zu gestalten, machen Sie sich unentbehrlich! 


Sie werden dann sehen, daß die Frage des Preises, 
die heute oft überspitzt wird, untergeordnete Bedeu- 
tung hat. 
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Ein Band hält uns verbunden ... 


Ist es nötig, daran zu erinnern, welche Rolle der Buch- Wir wollen niemanden anklagen. Harte Arbeit des 


druck im Leben der Menschheit gespielt hat und Wiederaufbaus mag manche Notwehr, manche 
täglich spielt? Bahnt er nicht noch immer dem Geiste Angsthandlung entschuldigen. 
die überall durchdringenden Wege, verschafft er 
nicht dem Fortschritt zum Wahren, Guten und Schö- 


nen die erregende und zwingende Gewalt? Hat der 


Die Nachkriegswirren sind aber nun vorüber. Die 
große und immer noch steigerungsfähige Nach- 


frage läßt auf absehbare Zukunft keine Rückschläge 


Buchdruck nicht auch mit seiner Technik, schnell erwarten. 


und unbeschränkt vervielfältigen zu können, unser Die „Grundlägen der Buchdruckkalkulation”, die 


heutiges Industriezeitalter ei i i ist ' : , , A 
Boe iuusrczettaltetelngeloitet das: dabei Ist, wir als „Erste Hilfe” geschaffen, sind eine geeignete 


BE vollgzu'vsrwandeln? Plattform zur Sammlung aller, zumal sie jedem die 
Da sind wir Buchdrucker doch verpflichtet, unseren 
Beruf mit größtem sittlichem Ernst zu betreiben. Wir 


dürfen angesichts unserer Tradition nicht ruhig hin- 


Freiheitlassen,sich nachseiner Eigenart zuentfalten. 


So wird unser Gewerbe sich bald wieder erholen 


und für seine Aufgaben die nötige Kraft gewinnen, 
nehmen, daß Unverstand, Leichtsinn oder Eigen- 


sucht unser Gewerbe in Mißkredit und Gefahr 


wenn wir ehrlich zueinander stehen 


und gewissenhaft auf Ordnung sehen! 
bringen. 


Denn trotz aller äußerlichen Blüte: unser Gewerbe 
ist nicht gesund! 
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wird Buchdrucker! 


Gey Hier 
N ß 7. 


Nach Vaters Tode fand Hans als Erbe nur einen alten 
Schleifstein vor. „Ist es schon nicht viel, so ist es immer- 
hin etwas!“ meinte er. Er machte sich daher auf, den 
Stein zu verwerten, denn er war ein guter Rechner. 
Nicht lange unterwegs, begegnete er einem Bauern, der 
eine Gans unter dem Arme trug. „Hallo“, rief Hans, 
„braucht Ihr keinen Schleifstein? Ich gebe ihn gegen 
Eure Gans!“ Der Bauer fand den Preis etwas hoch, aber 
da er einen Schleifstein brauchte und Hans nicht locker 
ließ, kam der Handel zustande. „Die erste Sprosse ist 
erstiegen“, sagte sich Hans, „wollen sehen, was wir aus 
dem Vogel machen können!“ Und tatsächlich, Mittag war 
noch nicht eingeläutet, da hatte Hans die Gans bereits 
gegen ein Schwein getauscht. „Nun aber Vorsicht!“ 
mahnte sich Hans. Aber er war ein guter Rechner und 
darum auch ein guter Kaufmann. Und so war er bis zum 
Abend vom Schwein zu einer Kuh und von der Kuh auf 
ein Pferd gekommen. 

Als er nun stolz dahinritt, sah er am Weg einen alten 
Soldaten, der war soeben aus dem Kriege gekommen und 
schleppte einen großen Goldklumpen als Beute mit sich. 
„Mit meinem Pferd wirst Du schneller und bequemer 


nach Hause kommen als mit dem elend schweren Klum- 
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pen da!“ rief Hans. Wirklich drängte es den Soldaten 
nach langen Jahren in die Heimat, und so nahm er das 
Pferd und Hans den Goldklumpen. 

„Jetzt weiß ich, was ich tue!“ rief Hans fröhlich! „Mit 
dem Goldklumpen kaufe ich mir eine Buchdruckerei, 
dann habe ich in Kürze nicht nur meinen Goldklumpen 
wieder heraus, sondern viele weitere dazu!“ Denn er war 
ja ein guter Rechner!... 

Nun, das war das Märchen vom „Hans im Glück“, dies- 
mal anders herum erzählt! In Wirklichkeit — so will es 
scheinen — gleichen manche Buchdrucker eher dem Hans 
des alten Märchens, sie fangen mit einem Goldklumpen 
an und enden auf einem - Schleifstein. : 
Aber das sind die Buchdrucker, die keine Kaufleute sind, 
weil sie nicht rechnen können! Diesen sind unsere „Kal- 
kulationsgrundlagen“ ganz besonders zu empfehlen. Sie 
lehren das Rechnen, das — gute Arbeit vorausgesetzt — 
der Buchdruckerei noch immer den „goldenen Boden“ 
bereitet hat. 


Arbeitsgemeinschaft 
der Graphischen Verbände Sparte Buchdruck 


in for its products prices which are in a proper relation to their 


t price. The alin ed flourishing business, gh out printed 


And actually the fault is quite apparent, for many a time printers do not 


alculate their production costs in accordance with present-day economic 


a 


requirements. 


The printing trade is composed of very many printing establishments 

differing considerably with regard to size and equipment. The larger a 

shop is, i. e. the better or more up-to-date it is equipped, the more it is 

compelled to control very accurately all of its production costs. The 
: owner of a small shop, working in a patriarchalic manner with his family 
members or single-handed, and perhaps on old presses and equipment 
4 paid for long ago, need not be too accurate. He can afford to skip the 
one or the other cost factor; how he will manage in the end, is his own 
affair. 

: However, it is not the large or small size of a printing plant alone that 
may explain the sometimes rather considerable differences in price quota- 
tions for one and the same printed matter. The printing establishment can 
not be regarded as an «industrial firm»; it belongs much more to a handi- 
craft trade, in some ways even to an artisan's trade. Each individual 
work order is a new challenge for the compositor, requiring meticulate 
measuring and—in most cases—sound compositional ability. As a conse- 
quence the printer is more of an idealist rather than a businessman. And 
where idealistic motives are predominant, the actual business interest 
does not happen to be of primary importance. 

Furthermore, there are some printers who are inclined to snatch every 
work order no matter at what price, be it from an ambition to defeat 
each and every competitor, or else constantly fearing that his presses 
may be idle for a time. No doubt such printers are no match for the 
realistic, coolly calculating customer, and here one finds the very unusual 
situation that it is definitely the customer who is making and dictating 
the price. This he does, like all dictators do, most egoistically and 
ruthlessly. As a result the economic equilibrum in the field of the printing 
trade has been thrown off-balance everywhere like in a chain reaction, 
and even sound establishments having a highly responsible management, 
are no longer absolutely sure of their standing. 

However, the letterpress printers and their head representatives, the 
«Letterpress Branch within the Working Committee of Graphic Associ- 
ations», deserve the recognition that they did not allow themselves to be 
surprised by this development nor let things slide. On the contrary, in 

- some way of sensing they have attacked the production cost versa sales 
price problem already in 1951, i.e. at a time when many things were in 
a most favourable manner rather hazy and not yet subject to the un- 
compromising strictness of the calculator. 

At that time several hundred printing plants of all sizes within the 
Federal Republic were examined very thoroughly with regard to their 
. production costs and their efficiency, and comparisons were made of their 


production capacities. From this immense material the «Basic Tables» 


were compiled which project all the cost factors of a printing operati 
specified in detail, not intended to be a tariff of fixed prices, but rather 
a guide furnishing a table of mean or average cost factors. It is their in- 
tention to convince the printer that work always is composed of a se- 
quence of time intervals, and that each time interval represents a certain 
production cost value. All other items causing expenses, such as equip- 
ment, paper, inks and other sundries like rent, heating, lighting etc., 
the printer can take from his suppliers’ bills, and he knows that their 
prices are pretty stable. 

Now, if a conscientiously cross—testing printer generally remains with 
his work output below the figures of the «Basic Tables», he may flatter 
himself that he owns an efficient business. If, however, he finds himself 
above the average figures of the «Basic Tables», then a very thorough 
revision and reorganisation of his establishment is to be strongly recom- 
mended. Above all, the comparison with the figures of the «Basic Tables» 
will show him, where and how his plant is standing in the general line 
of production efficiency, what he may risk and where he should observe 
caution. 

Although these «Basic Tables» are found in almost every printer's office, 
they did not lead to an extent of practical results expected by the board 
of the Association. Under the impression of an increasing number of 
work orders the price problem seemed to be of secondary importance 
to many printers. Wherever an uncomfortable feeling arose, it was sub- 
dued by the motto: «Although one loses once in a while, the total 
output will have to cover that!» This is how the situation developed we 
have described at the outset. The «Letterpress Branch» therefore started 
a publicity campaign to alert the printers from their untimely non-caring 
attitude. We are presenting this material uncurtailed in the following 
pages, because we deem it highly important that the commercial artists 
and their friends too should be informed of these facts for obvious 
reasons. 

These «Appeals to the people of printers»—as they should be named 
most strikingly—have been published in the «Graphische Woche» 
(Graphic Weekly), 
Trades». The. copy was written by Dr. Karl August Kroth, the art work 


the official organ of the «Association of Graphic 


was done by Mr. Anton Stankowski. 

That is really all we need to say about these articles. The richness of 
their ideas and their expressiveness speak for themselves. They present a 
vivid picture of present-day circumstances, which in spite of their self- 
restraint in illustration are very clear and complete. With merciless 
clarity all «soft spots» are brought fo the light and faults are uncovered 
which—knowingly or unaware—are threatening to bring the entire 
printing trade close to ruin. And yet, these reminders do not hurt, on 
the contrary, they lead to a feeling of responsibility and certainty, for 
at the same time the art of printing is given credit by the mention of 
important and honoring facts, an honourable recognition which is a 
challenge to all printers to remain faithful to the ideals of their pro- 
fession. 

It is a pleasure to show with this series of outstanding examples that 
advertisements will not only cater for goods, but also most instructively 
for principles in a very impressive way. We congratulate the printers for 
haying taken this unusual path of stimulating some heart—searching 
among themselves, and to develop the sense for a practical order which 


will not only be profitable to themselves, but to the entire economic system. 
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en the smallest job from a number of printers to find out the lowest 
price. This price will then be dictated as limit price: «Take it or leave it!» 
The printer who unwillingly accepts this price may quieten his conscience 
with the hope that once he has entered into business relations with that 
customer, he may manage to obtain more profitable prices in the future. 
However, this hope is all he can expect. The customer, seeing that his 
tactics have been so successful, will continue to utilize them. He will 
switch over to that printer who «is still cheaper». 
In future there is only one alternative to follow: «Be unswerving and 
strong!» 


And one can be in a strong position, if one calculates properly. 


Do you care to dwell in a House of Cards? 


It is quite justified to talk of a price structure! 

For a price is nothing plain and simple. It is composed of a multitude 
of costs, like a building having its foundations and its stories, properly 
constructed and built in accordance with static laws. If anything is faulty, 
if something in the structure does not fit in perfectly, then alas for that 
building: it is bound to collapse like a house of cards! 

Now, how does the printer handle his prices? Are they well calculated, 
are they properly related to his own production costs? Does he really 
know them, does he know if these are getting full consideration every- 
where in his establishment so that they fulfill their function properly? 
For his plant with machinery and type fonts being there to be uitilized 
and produce work, which have to be maintained and — from time to 
time — require replenishment, the entire organism of the establishment 
together with its personnel in active operation, with all the manifold 
items required to be procured, taken care of and be sold again, all these 
represent production costs in the course of the business operation. 


However, we do see that very often the price structure in the printing 


Telephone and desk alone does not make a businessman 


And printing presses alone do not make a printer! But should not a 
good printer also be a good businessman? 

li is quite obvious that a layman can not know, how big an effort of 
manpower, equipment and material is required to turn out a decent 
looking printed matter—for printing is not his business. And still there 
are printers who are fully unaware of the exact amount of their pro- 
duction costs!— 

This is proved daily by practical experience. If one requests a tender 
for a specific printing job from a dozen or so firms, then one will receive 
price quotations differing up to...... per cent; and this for the same 
costs to be expended for wages and paper, frequently amounting alone 
to two—thirds of the sales price of the printed matter, 

And so we are faced with the absurd situation that: there is a yearly 
increasing demand for printing, requiring many printing plants to work 
two or even three shifts, but that on the other hand prices are drop- 
ping—contrary to common sense and to the wellknown law of supply and 
demand! Surely there is someting wrong here! And that precisely is a 
fact! For apparently many printers have lost their sound sense for eco- 
nomic thinking and acting. They manipulate in a haphazard way, wildly 
following external influences, and tearing themselves to pieces in com- 
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‘operations, we 


costs for the printing trade too. 


The results will be found in our «Basic Tables». 


These «Basic Tables» contain all technical and ‘commercial po 


a 


his shop and to determine accurately the prices for his printing work. 


Every printer should avail himself of these «Basic Tables», then subje 


his shop to a rigid inspection and—if necessary-make a thorough 


€ 


reorganization. 


If in this manner each printing plant can find its way to a stable price 


basis, then the individual no longer need to fear of being tossed around 


in the fight for prices, and the most unusual question we used as a title — 


will have become obsolete. 


trade is unbalanced, can not be balanced properly! How else could it 
be possible that for one and the same printed matter so widely differing 
prices are quoted, that it is impossible to recognize any proper structure, 
any proportion at all? 

It is the cost accounting which undoubtedly is governing the business 


enterprise today. No-business operation should be begun without refer- 


ring to cost accounting. 
Our «Basic Tables»—their name already explains that they have 


something to do with statics—comprise all cost factor values for a 
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printing enterprise in an accurate manner and so plainly to be under- 
stood that every printer—large or small—will comprehend and utilize 
them in his shop. . 
No, certainly you do not wish to live in a house of cards! 

Therefore you will be glad to make use of the «Basic Tables» as a means 
for frequentliy controlling your own prices, as a safeguard for your busi- 
ness as well as of the fate of your employees who have put their trust in 


your proper business management. 


petitive fights which are entirely incomprehensible during the present 
boom. 

The «Working Committee of the Graphic Associations» therefore has 
issued a last minute call for common sense. A real printer should also 
be a real businessman. And as a proper businessman he should know 
his «Basic Tables», he should know that these examples of calculation 
will show him the actual state of his production costs. He can thus 
compare these with the cost factors of his own business and convince 
himself that he can't work more cheaply, should he not—earlier or 
later—suffer losses. 

With the knowledge of these arguments you are able to take a new 
position in competition, a position requiring neither the expression « com- 
petitive» nor «competitive struggle» in its present day destructive sense. 
From this gradually a co-operation will develop, a co-operation amongst 
and with your fellow competitors, your colleagues! 

Do not permit yourself to be out—distanced. On the contrary, an exchange 
of experiences among business friends about practices of certain cus- 
tomers may be most useful. 

Blind egotism will harm you most in the end! 


you hap p 


y back when In claims « 


ill do hia nor ihe Feder) nor the eis Nobody 
ily not your suppliers of equipment, of paper, of print- 
‘the many other items required. They all have their fixed 

u as their customer consider these quite allright. 
things, should there be an exception in the printing business? 
is scared by his customer, merely proves that something is 
in his business management, that his prices will not stand any 


he printed matter—means of communication No. 1 


Isnt it true that above all the printed matter primarily helps to bring 


about new contacts, in cultural life, in the political sphere, and in the 
economic world, in ways instructive, informative, or appealing? 


Is it also not some kind of intellectual food for a large portion of man- 


kind, no less in demand than real bread? Is it not amazing how much 


of printed matter actually the modern human being consumes daily? 
Should the printer therefore have any fear of losing his work, his exist- 


to ‘hes idee ea a se cderaud er So are able es it 


your price without fear at any time. And you can calmly afford 


reject a work order that is offered at unacceptable conditions. It is 


the low prices that will win you permanent customers, but fair and rea- ‚ 


sonable prices in conjunction with a good and punctually delivered job. 
What now is the basis for a fair price in the printing trade? As usual the 


«Basic Tables». 


No surely not! However, it is his own fault to be in such a bad position. 
He has overlooked the fact that production costs today are computed by 
new methods, and that consequently the shop is due to be reorganized 
in a different way, i. e. more economically! 

Most of his customers from other buisness branches have already learnt 
their lesson the hard way; as a result they are demanding increased 


efficiency in work and service. 


: ence? Should he not feel even safer than many businessmen from other Certainly the printer can not evade this law of modern economics.—The fi 
| branches of trade, whose goods do not enjoy such a continuous, even «Basic Tables» which we have compiled and which are being developed : 
steadily increasing demand? further, are the best means of helping him to inform himself quickly and 
| How then is it possible that the printer today has a feeling of insecurity, regain the sound and solid basis. 

even danger, and is being forced into a defensive position? He merely needs to follow their principles. 

| Does he really need to fight for a sufficient price? 

} 

Is there really only one fish? 

} 

One is apt to ask this question when one happens to witness the struggle multitude of printed matter, if it does not, perhaps even more so. The 
for a printing order. Certainly competition in itself is something good table is always spread for a printer, more abundantly almost than for 
and healthy; it alerts the wit and ability and furthers a sound economy any other trade. His is the choice: from the abundance of offers he may 
However, it may turn to the worse when competition is handled bare of select what pleases him best and will fit into his production program 
any common sense «at any price». conveniently. He can specialize (in many cases the most profitable thing 
This seems to happen over and again in the printing trade. Underbidding to do!). 
of prices occurs to such an extent that they no longer are correlated to Of course all success depends upon the printer's knowledge of what he 
real and honest costs. Those printing firms believing that they can afford can handle, and this is—besides the thorough skill and craftsmanship— 
this, will soon find out that «fish» grabbed from their competitors were primarily a question of knowing his production costs. 
not worth it, and consequently proved to be very costly. The «Basic Tables» are offering him this knowledge and, therefore, the 
Why this competitive fear anyhow? Actually there are so many fish! most favourable conditions for fishing. 

Fish of all sorts, of all sizes! If the economy flourishes, it requires a 
The competent man is always welcome 
The printer too, yes, even he in particular! Each firm wants to show up best everywhere, wants to gain appreciation, 

_ To produce a printed maiter faultlessly, is not so easy. This requires a wants to win customers! 
very complex and difficult setup—even in a small printing plant—which All this may be accomplished by a well executed printed matter, and 
should be well managed in every respect. this can be produced by your printer only! 

Each piece of printed matter differs from the other. Each time the printer Consequently, stress the quality of your printing, see to punctual and 
is confronted by new problems in every job order—if he looks upon his faultless delivery. Conform to your customer's requests, guide him, try 
job with responsibility—. Constantly he has to produce made-to-measure to relieve him from all problems of designing a printed matter, try to 
work. be indispensable! 
. For what is the task of a printed matter for a business enterprise? It has You will see then that the price problem, today frequently over-empha- 
to function as an advertisement, as an advertising agent, as a salesman! sized, will be of minor importance, 
i 


er 
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ing and stimulating force? Did not the art of printing by its tech- 


of fast reproduction of large quantities start our present industrial 
e, an age that is completely changing our world? 
We, the letterpress printers, therefore should feel duty-bound to do our 
N professional work with high responsibility. Our long tradition obliges us 
to take every action against foolishness, irresponsibility or egoistic mo- 
__ tives endangering or discrediting our honourable trade. 
For in spite of all outward signs of apparent success: our trade not 


have a sound basis any more! 


«Hans in Luck» becomes a printer! 


When his father died, Hans merely inherited an old grindstone. «It is at 
least something, though not much», he said to himself. So he went to 
make good use of his grindstone, for he was a good reckoner. 

After a little while he met a farmer who carried a goose under his arm. 
«Hello, brother farmer, don't you need a grindstone», he called. «| am 
willing to swap it for your goose!» The farmer thought the price a little 
high; however, as he could need a grindstone and Hans would not yield, 
the deal was finally made.— 

«This was the first step of the ladder, let's see what we can do with that 
bird!» And really, before the noon hour, he had succeeded in bartering 
the goose for a pig. « Now | shall have to be careful», Hans told himself. 
However, he was clever and therefore a good businessman. And so it 
happened that by the evening he had improved from the pig to a cow, 
and from the cow to a horse. 

And as he rode along, very pleased with himself, he saw a veteran 
soldier at the side of the road. He had just come back from war and 
carried a heavy lump of pure gold with him. 

«My horse will take you home much faster and easier than having to 
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increasing demand promises that no decline is 
future. 


all the more as they are permitting each one of them to deve 
specialize himself freely to his liking. 


If we stand together in honesty and keep good order in our profession, 4 


then we shall soon grow strong again to fulfill our given task in the 
u u 


printing trade. 


haul that arfully heavy lump with you by foot. Why not change it for 
my horse?» Hans called to him. Actually the soldier, after all these 
years, was longing to get home real quick, and so he took the horse in 
exchange for the lump of gold. ’ } 
«Now | know what to do» Hans called out in delight! «The lump of 
gold will buy me a printing plant, then I shall not only win back my 
lump of gold in a short time, but soon will earn many others in addition!» 
For we know now that he was a good reckoner. 

Yes, this was the fairytale of «Hans in Luck», however, told the other 
way around! In reality, it seems to us that some printers resemble more 
the Hans of the original tale. They start with a lump of gold and 
end—on a grindstone. 

But those are the printers who are no good businessmen, because they 
can not calculate properly. They should follow our recommendation in 
particular to make use of our «Basis Tables». The «Basis Tables» will 
teach them how to compute costs, which— provided good work is per- 
formed—has always prepared the «rich soil» for a printing plant. 


Be cprshensibie mais Sige que la rentablilité est tombée bien 


dessous du niveau économiquement soutenable et qu'elle se rapproche 
dangereusement du point zero. Il y a quelque part une erreur de compte 


qui frustre pour finir tout travail et tous efforts honnétes du salaire bien 


té, pour ne pas dire du salaire tout court. 


Et de fait l’erreur est de notoriété publique: le calcul des prix est loin 


tre partout en rapport avec les exigences de la conjoncture économi- 


que actuelle. Le groupement de l’imprimerie est composé d'entreprises 
“ plus disparates, tant du point de vue des dimensions que de celui de 
leur installation. Plus une entreprise est importante et son personnel nom- 
_brewx, plus son installation est moderne, c'est ä dire rationnelle, et plus 
elle est tenue de surveiller soigneusement ses frais généraux. Le patron 
d'une petite entreprise qui travaille selon des méthodes patriarcales avec 
la main d'ceuvre familiale, ou méme seul, n'a pas lieu d’y regarder de si 
pres, il peut ne pas tenir compte de certaines dépenses: la facgon dont il 
-s'en tire, cela ne regarde que lui. 
Mais ce ne sont pas seulement les dimensions, grandes ou petites, des 
entreprises qui expliquent a elles seules les differences de prix, souvent 


: 


considérables, qui sont faites pour une et méme commande. Rappelons 
que l'imprimerie n'est pas une «industrie»; selon sa nature méme elle 
reste un artisanat, et méme en un certain sens un artisanat d'art. Chaque 
commande pose de nouveaux problémes au maitre-imprimeur. Elle exige 
un «travail sur mesure» et en général, plus ou moins, un talent créa- 
teur. Il s'ensuit que |'imprimeur est souvent un idéaliste plutöt qu'un 
commercant. Mais la ot dominent les tendances idéalistes, il est de regle 
que les considérations matérielles passent au second plan. 

Le cas n'est pas rare non plus de l'imprimeur qui accepte la commande 
4 n’importe quel prix, soit par l'ambition de triompher de la concurrence, 
soit par peur que ses machines puissent un jour venir a manquer d'ali- 
ment. Infériorité manifeste par rapport au commanditaire qui, lui, est un 
réaliste calculant froidement, et c'est ainsi qu'on en arrive G cette situa- 
tion peu commune dans les autres professions que les prix sont pratique- 
ment dictés par le consommateur. Et celui-ci dicte, comme tout dictateur 
quand on lui laisse le pouvoir, égoistement et sans ménagements. La con- 
séquence en est que, sur le marché de I'imprimé, l’equilibre normal, comme 
dans une réaction en chaine, a perdu son aplomb sur toute la ligne et 
que méme des maisons bien assises et dirigées avec compétence ne sont 
plus sOres aujourd'hui de pouvoir tenir. 

Il faut rendre cette justice aux imprimeurs, et surtout & leur syndicat, la 
«Section Imprimerie du Groupement professionnel des Associations gra- 
phiques (AGV)» qu'ils ne se sont pas laissé dépasser par les événements, 
et encore moins trainer @ leur remorque. Au contraire, par une sorte de 
pressentiment, ils se sont attaqué dés 1951 au probléme des prix et des 
frais généraux, a une époque donc, oü bien des facteurs restaient en- 
core dans une heureuse approximation et n'étaient pas encore soumis 4 
l’impitoyable rigueur de la machine ä calculer. 

On fit alors une enquéte étendue 4 plusieurs centaines d'imprimeries de 
toutes categories @ l'interieur de la République Fédérale pour étudier 
leurs frais de gestion et leur production dans les moindres détails et pour 
comparer leur rendement réciproque. C'est 4 partir de cette énorme docu- 
-mentation que furent rédigées les «Directives» spécifiant pour chaque 
genre d'activité l'ensemble des frais d'une entreprise d'imprimerie, non 


sous la forme de tarifs rigides, mais sous la forme de valeurs moyennes 
et d'un baréme-cadre. Leur but est de faire comprendre au maitre-im- 
primeur que le travail se traduit toujours par l'addition d'un certain 
nombre d’unites de temps et que chaque unité de temps répond ä une 
valeur-coütante déterminée, car que son matériel de travail, tels que 
machines, papier et encres, ainsi que d'autres charges, tels que loyer, 
chauffage, éclairage, etc. représentent des frais, il s’en apergoit bien 
devant les factures de ses fournisseurs qui eux, comme chacun sait, sont 
trés rigides dans leurs prix. 

Si, aprés un examen consciencieux, l’imprimeur constate qu'il travaille 
sur la base de frais généraux inférieurs dans l'ensemble & ceux prevus par 
les «directives», alors il peut se flatter d'avoir une entreprise produisant 
rationnellement. Mais s'il dépasse les valeurs moyennes indiquées par les 
«directives», alors une révision et un remaniement complet de son entre- 
prise sont a recommander. Avant toute chose la comparaison avec les 
chiffres des directives lui aura montré @ quel degré de |'échelle générale 
des rendements son entreprise se situe, ce qu'il peut se permettre et ce 
qu'il doit s'interdire. 

Bien que ces «directives» soient en possession de presque tous les im- 
primeurs, elles n'ont pas eu jusqu'ici dans la pratique l'effet qu’en atten- 
dait la direction syndicale. Devant l'impression d'un accroissement du 
volume d'affaires, le probléme des prix parut sans doute @ beaucoup d'in- 
térét secondaire. La o¥ un sentiment de malaise se faisait jour, on se 
consolait sans doute par la vieille formule: « Méme en perdant sur chaque 
commande, on se rattrape sur la quantité!» C'est ainsi qu'on en arriva 
ä la situation décrite au début de cet article. 

Alors la «Section Imprimerie», pour secouer les esprits et les faire sortir 
de leur insouciance mal venue, lanca une campagne publicitaire dont 
nous reproduisons la série compléte dans les pages suivantes. Car, pour 
des raison faciles a comprendre, nous estimons trés important qu'on en 
prenne aussi connaissance dans les rangs des graphistes utilitaires et de 
leurs amis. 

Ces «appels au peuple-imprimeur» — comme on peut les nommer sans 
exagération — parurent dans la «Graphische Woche» («la Semaine gra- 
phique»), bulletin des Associations d’Arts graphiques. Le texte en est dü 
au Dr. Karl-August Kroth, la réalisation graphique 4 Anton Stankowski. 
Nous n'avons guére besoin d'en dire plus @ leur sujet: dans leur maniere 
expressive et riche en trouvailles, ils parlent un langage suffisamment 
direct. Ils donnent un tableau vivant de la situation et restent, malgré 
l'extréme concision d'ecriture, clairs et complets. Avec une franchise sans 
merci ils montrent les faiblesses, démasquent les péchés, qui — par incon- 
science ou par légéreté — menacent d'un danger mortel l'ensemble de la 
profession. Pourtant ces remontrances ne blessent personne, elles invitent 
au contraire & une prise de conscience et 4 un redressement interne, car 
on s'est rarement aussi délibérément placé au cceur de ce qui fait toute 
la signification et I'honneur de l'art d'imprimer, glorification qui doit 
amener les disciples de cet art & une conscience totale des valeurs mora- 
les qu'il implique. 

Nous sommes heureux, en publiant cette série d'une valeur évidente, de 
démontrer que l'annonce publicitaire n'est pas seulement faite pour la 
vente de denrées commerciales, mais qu'elle peut aussi propager efficace- 
ment des idées et des principes. Nous félicitons nos amis imprimeurs 
d'avoir choisi une voie aussi peu quotidienne pour réveiller la conscience 
professionnelle et le sens d'un ordre de choses plus conforme aux réali- 
tés, non seulement dans leur propre intérét, mais dans celui, bien com- 


pris, de I'économie générale du pays. 
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Bae ‚car cee ine Wee T. n'y a pas aa BR pour le Jenitnent! 
+ ainsi que beaucoup de clients ont pris l'habitude, méme pour le 
| typographique le plus infime, de s’adresser & toutes les firmes 


-possibles et imaginables dans le seul but de s'informer du prix le plus 


bas. C'est ce prix qui est ensuite tout simplement imposé: «Mange, petit 
oiseau, ou bien crevel» 


N 


L’imprimeur qui accepte de travailler G@ perte, tranquillise peut-étre sa 
conscience en se bergant d’espoirs et en se disant: «Avant tout entrer en 
affaires avec le client, et puis il fera certainement de meilleurs prix par 
la suite.» Mais on en reste au stade des belles esperances. Le client qui 
a vu sa tactique couronnée d'un tel succés, n'a aucune raison d'y renon- 
cer. Il ira chez le fournisseur qui «fait encore moins cher». 

II ne reste dans l'avenir pas d'autre solution que d’étre fort! 


Et pour étre fort, il faut calculer juste! 


Voudriez-vous habiter dans un chateau de cartes? 


C'est avec raison que l'on parle d'un édifice des prix. 

Car un prix n'est pas une chose simple. Comme une maison, il se com- 
pose de divers éléments, avec ses fondations et ses étages, rationnelle- 
ment congu et obéissant & certaines lois statiques. Ces éléments ce sont 
les frais. Et si quelque chose a été oublié, si les mesures ont été prises trop 
justes, alors malheur & la construction: elle s’effondrera comme un chäteau 
de cartes! 

Et l'imprimeur, comment calcule-t-il ses prix? Ont-ils une base solide, 
sont-ils établis rationnellement? Connait-il ses frais de gestion, est-il sor 
que partout dans sa maison les frais généraux répondent bien 4 des 
täches précises, @ des réalités incompressibles ? 

Car l'entreprise dans sa réalité concréte avec ses machines et ses carac- 
teres, qui sont lä et qui travaillent, qu'il faut entretenir et renouveler a 
intervalles réguliers, tout l'organisme d'un atelier avec ses vies humaines 
qui lui donnent l'animation créatrice, avec tous ces éléments multiples 
qu'il faut rassembler, administrer et diffuser: tout cela représente dans le 
bilan final autant de frais. 


Or, nous constatons que dans I'édifice des prix actuellement pratiqués 


établi a tee suite Taine tres serrées un baréme AR pr 


plicable dans les imprimeries. 


Le résultat, ce sont nos «directives sur papier bleu»! 


Ces «directives» rassemblent toutes les possibilites echelons et 
merciales, traduites en valeurs chiffrées, qui forment les frais 


maitre-imprimeur est ainsi en mesure de calculer le rendement par 
de son entreprise et de fixer exactement le prix de ses travaux. ; 
Tout imprimeur devrait recourir & ces «directives sur papier bleu» « 
s'appuyant sur cette documentation, soumettre sa propre entreprise 
revision sévére, et, si nécessaire, 4 une réforme de structure. 
@ retrouver 
un équilibre solide, aucun patron isolé n'aura plus 4 craindre d’étre un 


Si de cette maniére chaque imprimerie arrive dans sa sphére 


simple bilboquet dans la lutte pour les prix et la phrase paradoxale qui 
nous a servi de titre sera devenue sans objet. j 


1 
par les imprimeurs il y a souvent quelque chose qui cloche, un défaut Coq 


construction. Sinon comment serait-il possible que pour une et méme 
commande d’imprimerie il soit accordé les prix les plus divers qui n'of- 
frent plus ni commune mesure ni proportions sensées? 

Le calcul des frais représente aujourd'hui de facon incontestable le pro- 
bléme central de l'entreprise. On ne peut rien entreprendre sans d'abord - 
s'en inquiéter. 

Dans nos «directives sur papier bleu» - le titre annonce déja qu'il s’agit 
de rationalisation statique — les prix de revient des travaux d’imprimerie 
sont consciencieusement calculés et l'’expos&e en est si clair que tout 
maitre-imprimeur — grand ou petit — y trouve matiére a réflexion et peut 
s'en servir dans son entreprise. 

Non, vous ne voudriez certainement pas habiter dans un chäteau de 
cartes! 

Donc vous n’hésiterez pas ä tirer parti de nos «directives sur papier bleu » 
afin de pouvoir vérifier vos prix encore et toujours: pour la sécurité de 
votre propre existence, pour celle de vos collaborateurs qui ont fait con- 
fiance & votre gestion. 


Téléphone et bureau ne suffisent pas pour faire un commercant! 


Et les machines & imprimer-ne suffisent pas pour faire un imprimeur! 
Mais un vrai maitre-imprimeur ne devrait-il pas étre en méme temps un 
bon commercant? 

Que les non-professionnels ne sachent pas quel volume de main d'ceuvre, 
de machines et de matiére premiére est nécessaire pour sortir un im- 
prime convenable, voila qui est compréhensible — car imprimer, ce n'est 
pas leur métier. Mais qu'il existe des imprimeurs qui ne connaissent pas 
leurs prix de revient.. .!? 

Et c'est pourtant ce que |'on voit tous les jours. Si l'on fait calculer un 
devis par une douzaine de firmes différentes, on obtient parfois des chif- 
fres variant de X %. Et cela pour les mémes frais de salaires et de papier, 
qui représentent déja a eux seuls les deux tiers du prix de vente. 

Nous assistons & ce spectacle grotesque que d'une part les besoins de la 
clientéle augmentent d'année en année, imposant a de nombreuses im- 


primeries le travail par équipes, et que d'autre part — contrairement au 
simple bon sens et aux lois connues de |'offre et de la demande - les prix 
baissent! Il doit y avoir quelque chose lä-dessous. Et il y a en effet quel- 
que chose. C'est que manifestement bien des imprimeurs ont perdu le sens 
des réalités économiques, qu'ils ne savent plus penser et agir selon des 
méthodes rationnelles. On manipule les chiffres au petit bonheur, on se 
laisse guider par des pressions extérieures, on se déchire dans une lutte 
contre la concurrence qu'absolument rien ne peut justifier dans la con- 
joncture actuelle. 
C'est pourquoi, a la derniére minute, le Groupement professionnel des 
Associations graphiques appelle a une prise de conscience des intéréts 
professionnels. Un bon imprimeur doit étre aussi un bon commergant. Et 
en tant que bon commergant, il connait ses «directives sur papier bleu»: 
il sait que les barémes de calcul qu'il y trouve lui donnent le véritable 


| 


ence, june: Seren avi ignore ar 


il dit: «Votre 
devis en nn trop cher»? Effrayé vous abaissez aussitöt votre prix. 
te boulanger n’en fait pas autant, ni non plus le boucher, ni le tailleur! 

onne n'en fait autant, et G coup sür pas le fournisseur qui vous livre 
vos ns, votre papier, vos encres d'imprimerie et tout le matériel 


‚que client, vous trouvez cela tout & fait normal. 


vous pouvez avoir besoin. Ils ont tous des prix fixes et vous, en tant 


Pourquoi la profession de l’imprimerie doit-elle faire exception? 


Limprimé, moyen de communication No 1 


N’est-ce pas d'abord et surtout la chose imprimée qui préside aujourd'hui 
aux rapports entre les hommes: dans la vie culturelle, dans la politique, 
dans la vie économique; pour instruire, pour convaincre, pour la publi- 
cité? 

N'est-elle pas aussi une sorte de pain spirituel, dont se nourrit la ma- 
jeure partie de I'humanité, et non moins recherche que le pain matériel? 
Combien d'imprimés |'homme moderne ne consomme-t-il pas quotidienne- 
ment? 

L'imprimeur a-t-il lieu de craindre pour son travail, pour son existence? 
Ne doit-il pas se sentir plus en sécurité que les professionnels d'autres 
corps de métier, dont la marchandise ne bénéficie pas d'une demande 
aussi stable, et méme toujours croissante? 

Comment est-il cependant possible que l'imprimeur se sente aujourd'hui 


menacé et acculé a@ la défensive? 


N’y a-t-il vraiment qu’un seul poisson dans la riviere? 


C'est ce qu’on peut se demander, quand on voit parfois la bataille 
rangée qui se livre pour arracher une.commande. Sans. doute la concur- 
rence a-t-elle quelque chose de bon et de sain en soi. Elle stimule les 
forces de chacun et fait avancer |'évolution économique; mais elle de- 
vient catastrophique quand elle est menée d'une maniére déraisonnable 
et «a n'importe quel prix». 

C'est ce qui se produit sans cesse dans |'imprimerie: on offre des prix 
avec de tels rabais qu’ils ne correspondent plus aux frais réels. Les im- 
primeurs qui croient pouvoir se livrer @ ce petit jeu devront trés bientöt 
constater que les «poissons» qu'ils ont ainsi ramassés sous le nez de 
‘leurs concurrents ne valaient plus la peine d'étre péchés et que |'effort a 
coüt& trop cher. 

Et d'abord pourquoi cette peur maladive de manquer d'aliment pour les 
machines? 

Il y a tant de poissons dans la riviére! Des poissons de toute sorte, des 
poissons de toute taille! Quand l'industrie et le commerce sont florissants, 


os part 


les uns 


l'éléve qui voit dans le maitre un croque-mitaine quand il a mal prepare 


ses lecons. 


“ 


Si vous calculez votre devis consciencieusement et selon les principes d'un 


commergant sérieux, vous pouvez maintenir vos prix sans craindre per- 


mande qui voudrait vous imposer des conditions inacceptables. Ce ne 
sont pas les bas prix qui assurent & la longue une clientéle stable, mais 


des prix réels et bien adaptés, en liaison avec un travail parfait et ponc- 


tuel. 
Mais sur quoi se base le calcul du prix réel dans la profession de |'im- 
primerie? 


Maintenant comme avant sur les «directives papier bleu»! 


A-t-il vraiment besoin de se battre pour obtenir des prix suffisants 2 

Non, certainement pas! Mais c'est par sa propre faute qu'il a créé une 
telle situation. Il a oublié que les prix de revient se calculent aujourd'hui 
selon des méthodes nouvelles et que, par conséquent, |'entreprise elle- 
aussi doit &tre organisée autrement, & savoir rationnellement. 

Ses clients qui appartiennent a d'autres branches de l'industrie ont 
déja pour la plupart tiré la legon d’experiences difficiles; c'est pourquoi 
ils exigent de leur fournisseur typo une qualité et un rendement accrus. 
L'imprimeur se refusera & esquiver les impératifs modernes de |'économie 
industrielle. 

Les «directives de calcul» que nous avons mises sur pied et que nous 
completons sans cesse l'aideront ä s’orienter rapidement et a retrouver 
un terrain stable. 


Il lui suffit de faire confiance 4 nos directives! 


ils ont besoin de beaucoup d'imprimés. Quand ils ne sont pas florissants, 
il leur en faut encore plus. 

Pour l'imprimeur, la table est toujours servie, et en général plus abon- 
damment que pour n'importe quel autre corps de métier. Il peut se per- 
mettre de choisir: dans la profusion des plats qu'on lui présente, il peut 
choisir ce qu'il préfére et ce qui est avantageux pour son entreprise. II 
peut se spécialiser (c'est souvent la solution la plus rentable). 
Naturellement, la condition premiére ce tout succés, c'est que le maitre- 
imprimeur sache ce qu'il peut «digérer» et cela suppose qu'il ait son 
métier bien en main, mais aussi et en premiere ligne qu'il connaisse par- 
faitement ses frais de gestion! 

Nos directives pour le calcul des prix de revient dans |'imprimerie lui 
permettent de les connaitre: condition sine qua non pour ramasser les 
gros «poissons». 


Bonne péche! 
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es 
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sonne. Et c'est avec calme et sang-froid que vous renoncerez ä une com- | if 


ec panes - s'il la prend au ae = BEER se trouve pect 


ar pour une entreprise commerciale l'imprime doit étre tout a la fois: 


“une enseigne, une réclame, un vendeur. Chaque firme voudrait toujours 


Ce lien qui nous unit... 
~ Estil besoin de rappeler le röle de premier plan qu'a eu l'art d’imprimer 
dans I'évolution de l'espéce humaine et qu'il a encore quotidiennement? 
Ne continue-t-il pas a frayer la voie a l'esprit humain dans les mille 
directions ot il s’engage, 4 donner au progrés, en marche vers le vrai, 
le bien et le beau, sa puissance grisante et impérieuse? N'est-ce pas 
- également l'imprimerie qui, par sa technique permettant de multiplier 
tres vite et a l'infini l'expression de la pensée, a permis l'avenement de 


notre siécle industriel, transformant notre monde de fond en comble. 


Cet état de fait constitue donc pour nous, imprimeurs, une obligation 


morale, celle d'exercer notre profession avec une pleine conscience de 
nos responsabilités. Face a nos traditions, nous n'avons pas le droit de 
permettre que l'incompétence, l’inconscience ou |'égoisme de certains 
donnent mauvaise opinion de notre profession et la mettent en danger. 

Car malgré son extérieur florissant, notre profession est sur la mauvaise 


pente. 


 Jeannot-la-chance se fait imprimeur 


NS Apres la mort de son pére, Jeannot ne trouva pour tout héritage qu'une 
vieille meule @ affüter. «Si peut que ce soit, c'est tout de méme quelque 
chose!» pensa-t-il. Il se mit alors en route pour réaliser sa meule au 
meilleur prix, car il savait bien calculer. 

Bientöt, chemin faisant, il rencontra un paysan qui portait une oie sous 


son bras. «Hallo, s’&cria Jeannot, n'avez-vous pas besoin d'une meule 
A affüter? Je vous la donne contre votre oie.» Le paysan trouva bien le 


prix un peu cher, mais comme il avait besoin d'une meule ä affüter et 


que Jeannot ne se laissait pas faire, le marché fut conclu. «Le premier 
échelon est franchi, se dit Jeannot, nous allons voir ce qu'on peut faire 


avec cette volaille.» Et de fait, l'angélus de midi n'avait pas encore 


sonne, que Jeannot avait déja échangé son oie contre un cochon. « Main- 
tenant il faut étre prudent!» estima Jeannot. Mais il savait bien calculer, 
AV c'est pourquoi il était bon commercant. Et c'est ainsi que, le soir venu, 
: il était passé d'un cochon & une vache et de la vache @ un cheval. 
Comme il se promenait fierement sur son cheval, il vit sur sa route un 
vieux soldat qui revenait de guerre et qui trainait son butin sur son dos, 


un gros lingot d'or. «Avec mon cheval tu te fatigueras moins et tu seras 


2, 


or | : 
vos imprimes, sur une Braten 1 ponctuelle e 


pour lui toutes les en de realisation d un 


a ses besoins, rendez-vous indispensable. 7 g 
+S 
Vous verrez alors que la question du prix, dont on fait souvent trop. yee a 
* IT 
(ay ae 


} 


cas aujourd'hui, est vraiment d’importance secondaire. 


‘ 
a Be 


Nous ne voulons accuser personne. Les rudes nécessités du travail de 
reconstruction peuvent excuser mainte reaction de legitime defense, maint 


agissement dicté par la peur. 


Mais le chaos d’apr&s guerre est maintenant surmonte. Les débouchés ° 
sont vastes et vont encore s’accroissant; rien ne permet de croire a un. 
contre-coup possible dans le proche avenir. 
Les «directives pour le clacul du prix de revient dans l'imprimerie» que 
nous avons congues pour servir d'aide «de premiére urgence», sont une 
plate-forme ä laquelle tous se rallieront, d’autant plus qu’elles laissent a 
chacun la liberté de se développer selon son caractére propre. 
C'est ainsi que notre profession pourra se rétablir rapidement et retrou- 
ver les forces nécessaires pour les täches qui |’ attendent 

si, honnétement, nous nous soutenons entre nous 


et si, consciencieusement, nous respectons les regles communes. 


plus vite & la maison qu'en trainant cet encombrant et malheureux far- 
deau!» lui cria Jeannot. Et vraiment aprés tant de longues années, le sol- 
dat n'avait plus qu'un désir, celui de revoir son pays, et il prit le cheval 
et Jeannot prit le lingot d'or. 

«Maintenant, je sais ce que je vais faire!» s'exclama joyeusement Jean- 
not. «Avec mon lingot d’or je vais acheter une imprimerie, ainsi j'aurai 
bien vite récupéré mon or, et bien d'autres lingots viendront s'y ajouter!» 


Car, certes, il savait bien calculer. 


Ainsi finit l'histoire de Jeannot-la-chance, racontée ä l’envers pour cette 
fois. Dans la réalité - & ce qu'il semble - bien des imprimeurs ressemblent 
plutöt au vrai Jeannot du vieux conte de Grimm. Ils commencent avec un 
lingot d'or et degringolent jusqu’a...la meule a affüter. 

Mais seulement les imprimeurs qui ne sont pas bons commercants parce 
qu'ils ne savent pas bien calculer. C'est ü eux que nous recommandons 
tout spécialement nos «directives de calcul». Elles apprennent 4 calculer, 
ce qui - en liaison avec un travail de qualité — a toujours fait de |'im- 


primerie un «metier en or». 


Microsillons & l’habillage séducteur (pages 2-9) 


Parmi les réalisations les plus heureuses de l'art 


' publicitaire moderne se placent aujourd'hui les 


‚pochettes de disques microsillons, avec toute- 
? E 


fois cette restriction que précisément dans ce 


domaine |’Allemagne ne peut offrir des produc- 


tions d'un niveau aussi élevé que celles de la 
Hollande par exemple, ou méme de l’Amerique. 


Ces pochettes de disques aux compositions mul- 


ticolores ont au fond les mémes fonctions que 


nimporte quel autre emballage bien congu: 
d'une part proteger le microsillon contre la sa- 
Teer taole avarie extérieure et d'autre part 
exercer un certain pouvoir de séduction sur 
l'acheteur par sa presentation. Mais du point 
de vue de la création des formes l’habillage du 
disque occupe une position privilegiee. La plu- 
part des autres empaquetages, comme tout par- 
_ tieulierement pour les produits alimentaires et 
les denrées fines ou aussi pour les produits de 
beauté, n'ont pas d'autre mission que de reve- 
ler par leur forme et leur conditionnement ce 
qu’ils enveloppent et d’éveiller la confiance de 
_ l'acheteur en faveur de la marchandise présen- 
tée. Le disque par contre, porteur de valeurs 
éminemment spirituelles ou ortistiques, ne fait 
pas oppel aux instincts élémentaires et quoti- 


_diens de l’acheteur, mais a des besoins d’ordre 


supérieur, intellectuel ou sentimental. A ce point 


GE aL 


fonaeties de livres dont la vraie fonction esf 
précisément, ou du moins devrait étre, de sym- 
boliser avec toute la vigueur possible et dans 
chaque détail graphique et artistique le sujet 


_du livre présenté et d'introduire ainsi des |'abord 


le lecteur éventuel dans l’atmosphere spirituelle 


"du livre. La täche du graphiste est donc presque 
la méme dans les deux cas. Elle exige aussi 
sans aucun doute des artistes qui en sont chargés, 
en plus du talent artistique, une préparation 
intéllectuelle intensive et une faculté d’adapta- 
tion trés süre de soi & l'atmosphére vécue du 
sujet en question. Quand il s'agit comme dans 


le cas present — nos exemples sont-empruntés 


aux productions de la firme Decca — de micro- 


sillons propageant les chefs d'ceuvre du riche ~ 


répertoire musical de tous les pays, il ne fait 
pas de doute que la création de pochettes jodie 
cieuses suppose non seulement des connaissan- 
ces, mais une compréhension musicale authenti- 
que et une intuition directe de l'esprit des 
ceuvres presentees. On reconnaitra que le créa- 
teur de ces maquettes, le graphiste Erik Nitsche, 
a presque toujours réussi a donner aux disques 
dont il s'est occupé, que ce soit de la musique 
classique ou moderne, l’habillage qu'il fallait, 
et ceci avec un godt parfait, en se servant aussi 
avec beaucoup d’adresse et partout ot il le 
fallait de motifs et d’elements formels tres gra- 
cieux empruntés a des styles d'époques passées, 
Eberhard Hölscher 


: ae 5 

- Günther Stiller (pages 10-15) me 

Pour le graphiste utilitaire qui met consciem- en Br 

ment son activité au service des multiples taches: a 
quotidiennes et qui regarde sans ceilléres le £ 
monde present, un champ infini de riches pos : 
The x 


sibilites techniques et artistiques s' offre aujour- 


d'hui. 


La question de savoir s'il fait usage, et 


dans quelles proportions, de ces énormes pos: oe 


on. > 
sibilités reste une question sans doute haute- a 
ER 
ment individuelle, mais il nous semble qu’elles Ye 
sont en général trop sous-estimées, car le nom- 


bre est encore bien grand de ceux qui par une 


prudence excessive ou pour leur commodite se © 


contentent “de suivre les chemins battus et re- 


battus. Et c'est pourquoi on a plaisir a ren- 
contrer de temps a autre de jeunes talents qui ne 
aient le courage de pousser leur art en terrain 
vierge et. qui, obéissant a leurs impulsions et a 

leur tempérament plus qu'ä la régle et au com- , 
pas, recherchent quelque chose de neuf, capable 

de faire éclater les normes G satiété connues du 
banal quotidien. Au nombre de ces jeunes ta- 

lents il faut compter Günther Stiller, un gra- 
“phiste de la nouvelle generation, sorti de la 

classe d’Erwin Krubeck & l’Academie des Beaux- 

Arts de Hambourg. Pendant ses années d'études, 

il faisait déja partie de ces éléves G l'esprif un 

peu rebelle, ceux qui promettent le plus pour 
l'avenir, et par la suite, quand il se trouva livré 

& lui-méme et qu’il dut subir |'épreuve des reali- 


tés pratiques, cette attente ne fut pas degve. En ay 


aussi l’effort trés net, et qu'il faut 


d'orienter son activité graphique vers 


» S 
i] sait exploiter les possibilités créatrices 


. goüt et intelligence. Comme il le souligne 
ame, c'est G son maitre Erwin Krubeck qu'il 
cette attitude et cette hardiesse de vue, & 
On 


maitre qui fut un excellent Mentor. 
= 


se rattachent 4 l'art du livre. 


Ludwig Ebenhöh 


Un «pélican» d’éternelle jeunesse (pages 16-25) 


Nous sommes heureux de pouvoir présenter ici 
& #3 nos lecteurs, & partir d'exemples choisis et 
5 caractéristiques, une sélection &@ travers prés de 
soixante années d'activité publicitaire de la 
maison Günther Wagner & Hanovre. 


La Redaction 


En cette époque présente ol nous sommes gavés 
_ d'imprimés publicitaires de tout genre, il n'est 
oy a Bee mauvais de jeter un regard rétrospectif sur 
les débuts de la publicité en Allemagne et sur 
les années 1900. Nombreuses étaient alors les 
% entreprises commerciales et industrielles, qui, 
‘sans pour autant faire du sentiment dans la 
gestion de leurs intéréts économiques essentiels, 
avaient encore |'indéniable ambition de donner 
a & leurs manifestations publicitaires un style 


d'une haute valeur artistique, expression d'une 


Qu’au cours des vicissitudes des derniéres dé- 
cades et sous la pression des circonstances, nom- 
bre de ces entreprises aient modifié leur atti- 
at tude, cela ‘n'est pas autrement étonnant et ne 
N doit nullement &tre imput& dans chaque cas au 
triomphe du mercantilisme. Mais heureusement 


il existe encore aujourd'hui des entreprises qui 


attitude consciente des exigences culturelles. 


publicitaire : sur pe digoies i des Ar 


d'années. Nous trouvämes la, es ouvrant ih un. 


de ces livres, une serie ineatealebte d'annonces, 


‘souvent légérement jaunies. par le temps, ou 
dans un autre volume, un tableau minticine et 


-soigné de tous les concours organisés jusqu’a 


cette date par la maison, avec les noms d’ar- 
tistes célébres et les maquettes correspondantes, 
remontant jusqu'en 1898. Tout cela au milieu de’ 
prospectus, de catalogues ou de périodiques, 
dont le fameux «Pelikan» avec ses couvertures 
variées correspondant chaque fois au style de 
I'époque. En résumé, nous étions devant une 


profusion bouleversante de travaux riches en 


couleurs, qui sans doute n'avaient souvent pour 


nous qu'une valeur documentaire ou historique. 
Mais deux choses nous ont pourtant frappé: que 
la maison a toujours et systématiquement fait 
appel & la collaboration des meilleurs artistes 


et la volonté chaque fois manifestée de garder 


- cote que coüte un style de haut niveau. On 


voyait bien que ce n’était pas le fait du 
hasard, mais le résultat tout naturel de l'acti- 


vité consciente et attentive d'une direction publi- 


citaire baignée de l’atmosphere toute artistique ‘ 


d'une maison, dont les responsables, connus 
depuis toujours pour leur actif mécénat et leur 
compétence de collectionneurs de chefs d’oeuyre 
anciens et modernes, firent de la publicité le 
centre de leurs préoccupations. Maint tableau | 


de leur fonds privé orne aujourd'hui des col- 


lections publiques, mais aussi les murs de la 


maison-mére, et la ou régne un tel climat spiri- 

tuel, le style de la réclame qu'on y produit ne 

peut que se trouver & bonne école. | 
Eberhard Hölscher 


Hans Fronius (pages 26-33) 


Les dessins de Hans Bone ont la musicalité 
d’accords pleins et profonds. Toutes les Rania 
qu'il conjure et fixe sur le papier de son trait 
élémentaire appartienhent & un monde plein de 
vie et de sang. Un monde dans lequel les étres 
sont la proie de l'amour et de la faute, des pas- — 


sions et des noirs destins. Il y a un bruissement 


singulier dans leurs rangs, le vent de la destinée 


quelle Wapidarie: de moyens aS les. eleve au 


‚sous le plumed de r Geen I er ge omen 


quelle vie ses personages agissent et avec 


niveau de types ‘caractéristiques et frappant 


i imagination. Hans Fronius est né & Serajevo, 


en 1903. La monarchie austro-hongroise impe- 
riale et royale. nous a laissé en lui son reflet. 
4g éclat d'une vitalité eng décorative et 
en méme temps nimbée de tragique. entoure ‘ 


symboliquement ses créations.. Fronius etudia 


.& l'Académie des Beaux-Arts de Vienne et de 


nombreux voyages & |'étranger enrichirent son 


. bagage artistique. En faveur de l’authenticit& de» 


son ceuvre, nous dirons encore, que, maitre 
reconnu, il)occupe une chaire de géométrie et 
de dessin a Fürstenberg pres de Graz (Autriche) 
afin de pouvoir travailler sans concessions sur 
le plan nthe ena Sa puissance de création, 
saisissante et poétique, enrichira encore l'illus- 
tration de bien des IaBiangnes qui resteront. 


Anton Sailer 


Premier concours d’affiches bi-allemand 
(pages 437) 


Le comité d’organisation de la Foire de Leipzig 


\ 


a invité il y a quelques mois les artistes gra- 


phiques de la République Fédérale Allemande 


ret ceux de la République Démocratique Alle- ; ; 
mande ä participer & un concours d'affiches My 


- commun, doté de prix d'un montant total de 
9.250'DM. Le sujet de ce concours était la erea-, 


tion d'une affiche en faveur de la Foire Ku 5 a 


ve aspect plastique. | 1 Haut seuligne ee = 


- 


ep ee ee ae aut Ze 


. 


enfin v déonts, On est * 


de plume (pages = 
287° 


sure de la naissance Se «jeux de plume» 


onte @ une époque oü, pour la premiere fois, 


enlumineur de la fin du Moyen-Age, obéis-- 


t @ une inspiration soudaine ‘et se laissant 


Her par les fantaisies de sa plume, rompit 


‘constructions _géométriques d'un ornement 
irate et se répandit en entrelacs décoratifs, 
‘ant plantes ou animaux. Des an 
aires, tracées comme par jeu @ partir de 
ifs naturels, ornérent désormais les dernie- 
merveilles de l'ere finissante du manuscrit. 
er lui-méme, dans ses dessins pour le livre 


eures de l’Empereur Maximilien, a plus d’une 


-entremélé des arabesques géométriques et — 


ratives au strict dessin de plume. Mais le 


table äge d'or des jeux de plume s'annonce 


que les initiales gothiques de style baroque ~ 


iennent de plus en plus riches et élancées, 


pertrophient souvent en un labyrinthe in- 


cable, pour la plus grande fierte des mai- 
-calligraphes d'alors. Parallélement & cette 
dance, l’ornement trace par jeu se deve- 


a agents 


la plume est comme un violon parmi tous les. 


RE dont dispose — Vart visvel et elle 


rend fidélement chaque impulsion de ii artiste. 


Elle peut laisser s'enfler le trait comme une note 


‘de musique ou jouer en sourdine et, sous la 


dictée directe, dans une alternance harmoni- 
euse, objectiver la prise de conscience du monde. 
- . en 7 


- ambiant. Mais assez souvent ce godt du jeu & 


_la pointe de la plume provoque la dangereuse 


tendance de laisser la plume se complaire a un 


maniérisme satisfait et stéréotypé, ce qui finit — 
_ par produire les formes figées, sans style et 
souvent naturalistes du baroque finissant. Plus 


encore que la plume, le burin du graveur est 


_facilement victime de cette tendance. Dans leurs 


fe efforts pour imiter les jeux de la plume du calli- 


graphe, les graveurs produisent des composi- 
tions linéaires trés infatuées, techniquement par- 


faites, mais froides et sans vie. Ce fut le déclin. 


I fallut attendre notre époque pour retrouver 


quelques bons exemples de jeux de plume, pa- 
-rallélement @ la renaissance de |'écriture ma- 
nuscrite. Puissent les ornements présentés ci- 


contre, tous trés anciens, inspirer quelque talent 


moderne et suggérer de nouvelles possibilités 


- d’expression, surtout dans le graphisme familial 
et de circonstance. Walter Leonhard 


Art publicitaire tchécoslovaque (pages 48-55) 


En Tchécoslavaquie comme dans preque tous 
les pays européens, ce n'est que dans les années 


d’apr&s-guerre que prit un nouvel essor le gra- 


phisme utilitaire au service de la publicité a 


I'étranger, sous l’impulsion et les directives du 
monopole d'état «Centrotex». La reduction du 
commerce direct avec l'Ouest provoqua: d’ail- 
leurs une modification dans la mise en ceuvre 


des moyens publicitaires et posa des problémes 


nouveaux aux graphistes: les formes plus direc- 


Übersetzer: A. Robineau, München, Nymphenburger Straße 86 


BR A "commentaires. L ‘owerture EN! en 


maux. St des ongelots si en fever. e Vepoqve. E 


; ; tha 
femme, avec les multiples, aspects de son ‘pou: 
- voir séducteur, devint désormais un facteur a 


\ publicitaire quasi indispensable pour la pre 


} facteur domine encore aujourd'hui. Toute autre, 


fortement accentué, plus riche en trouvailles et 


le travail des -graphistes. C'est ainsi que. i) 


sentation des produits les plus divers et que ce _ 


par contre, est la situation dans la publicité & 


l’interieur du pays. Elle en est encore ä ses débuts vr 


et elle revele certaines carences et certains de- 


fauts que les Tchécoslovaques sont les premiersä 


les Polonais avec leurs affiches 


critiquer. Ici 


ont servi d’ Exeuiples et l'on s’efforce de créer 


un style publicitaire encore plus personnel, plus 


en méme temps populaire dans le meilleur sens 

du terme. Les artistes graphiques qui travaillent 
sur ce plan ne participent d’ailleurs pas, & 

quelques exceptions prés, aux campagnes publi- : “ 
citaires en direction de l’etranger. IIs se plai- 
gnent aussi, et non als raison, des techniques 
d'impression souvent trés insuffisantes qui-affai- 
blissent l'effet de leurs travaux. Les épreuves de 
travail ici présentées, qui donnent un échantil- 
fonneae moyen de |'état actuel de l'art pebliz 
citaire tchécoslovaque, nous semblent du reste 
devoir atténuer la portée de cette critique trop 
sévére. Elles nous permettent a elles seules d'af- 
firmer que dans la Tchécoslovaquie d'aujour- 
d'hui de nombreux et de sérieux artistes spé- 
cialisés sont de nouveau ä |'ceuvre. Dans de 
nombreux domaines, que ce soit l'art du livre, 
illustration, l'affiche ou certaines manifesta- 


tions culturelles, ils apportent d'excellentes créa- 


tions, o il n'est pas rare de trouver des élé- 


ments stylistiques traditionnels judicieusement a ale 
exploités d'une facon moderne. he 
Eberhard Hdlscher - 


BUNDESTAGUNG DES BDG 1956 IN PASSAU 


f der vorjährigen Bundestagung in Hamburg wurde be- 
schlossen, künftig nur noch in jedem zweiten Jahre eine 
| roße repräsentative Tagung zu veranstalten und im Wech- 
. damit Arbeitstagungen von intimerem Charakter in klei- 
r 


f 


sc 
; 


eren deutschen Städten durchzuführen. Die Bundesleitung, 
er die Wahl des nächsten Tagungsortes überlassen blieb, 
at daher beschlossen, unsere diesjährige Tagung in der 
‚schönen Dreiflüssestadt Passau durchzuführen. Dort gibt es 
zwar keine gastgebende Gruppe, wie in allen bisherigen 
Tagungsorten, so daß unsere diesjährige Tagung allein von 
| der Bundesleitung organisiert werden muß, aber die dorti- 
gen Behörden haben uns bereitwillig ihre Unterstützung zu- 
‚gesagt, so daß auch unsere Tagung in Passau mit seinen 
vielen Kulturdenkmälern und landschaftlichen Schönheiten 
fir jeden Teilnehmer zu einem besonderen Erlebnis zu wer- 
den verspricht. Nach längeren Vorbereitungen können wir 
heute schon das vorläufige Tagungsprogramm mitteilen: 


% 


1. Tag, Mittwoch, den 20. Juni: 

Ab 19 Uhr: Begrüßung der Delegierten und Gäste im Hotel 
Passauer Wolf, Bahnhofstraße. 

2. Tag, Donnerstag, den 21. Juni: 

9 Uhr: Begrüßung durch den Oberbürgermeister der Stadt 
Passau und Beginn der Bundestagung im Sitzungssaal des 
Hotels Passauer Wolf. 


15 Uhr: Besichtigung des Passauer Doms mit anschließen- 


dem Orgelkonzert. 
16 Uhr: Bekanntgabe der Preisträger und Prämiierung der 
besten Plakate des Jahres 1955/56 im Redoutensaal. An- 


_ schließend gemeinsame Kaffeetafel auf der Festung Ober- 


haus. 

20 Uhr: Gesellschaftsabend mit Tanz im Redoutensaal. 

3. Tag, Freitag, den 22. Juni: 

Fortsetzung der Bundestagung und gemeinsames Essen der 
Delegierten. i 
17 Uhr: Gemeinsame Fahrt in Autobussen nach der größten 
deutschen Staustufe Donaukraftwerk Jochenstein und wei- 
ter nach dem in Österreich gelegenen alten Prämonstraten- 
serstift Schlägl mit seinen reichen Kunstschätzen und seiner 
sehenswerten Gemäldegalerie und anschließendem fröh- 
lichem Umtrunk in dessen behaglicher Weinkellerei. 

4. Tag, Sonnabend, den 23. Juni: 

Gemeinsame Donaufahrt auf einem der modernen Schiffe 
der Donaudampfschiffahrtsgesellschaft durch das roman- 
tische Panorama vor den Toren der Stadt Linz, weiter durch 
die rauschenden Engen des Strudens, die Wachau und vor- 
bei an den Höhen des Wienerwaldes bis Wien. 

Für die Damen, Gäste und Schlachtenbummler sind weitere 
Veranstaltungen, wie eine Führung durch die Stadt Passau 
und eine Dreiflüssefahrt, vorgesehen. 


PLAKATWETTBEWERB DER SÜDDEUTSCHEN ZEITUNG IN MÜNCHEN 


Die Süddeutsche Zeitung in München schreibt einen Plakat- 
Wettbewerb aus. 

1. Allgemeines: 

Die unabhängige und iberparieiiiche: 


Süddeutsche Zeitung 
Münchner Neueste Nachrichten 


ist die größte Tageszeitung Süddeutschlands. Sie gehört zur 
Spitzengruppe der deutschen Blätter von internationalem 
Format. Ihre richtungweisenden Leitartikel und freimütigen 
Kommentare werden von der Weltpresse und dem Rund- 
funk oft zitiert. 
2. Aufgabe: 
a) Inhalt: Verlangt wird ein druckreifer Entwurf für ein wer- 
 bewirksames Plakat. 
Das Plakat muß der Bedeutung und dem Niveau der Süd- 
deutschen Zeitung entsprechen. Es soll Sympathie erwecken, 


zum Kauf bzw. Abonnement der Süddeutschen Zeitung an- 
regen und zu allen Jahreszeiten als Standardplakat im In- 
und Ausland verwendbar sein. 

Den Wettbewerbsteilnehmern stehen auf Anforderung bei 
der Vertriebs-Werbeleitung des Süddeutschen Verlages, 
München 2, Sendlinger Straße 80, Prospekte und andere Un- 
terlagen zu ihrer Unterrichtung zur Verfügung. 

Die Wahl des Plakat-Motivs und seine Gestaltung bleiben 
den Wettbewerbsteilnehmern überlassen. 

b) Text: Das Plakat muß folgende Beschriftung enthalten: 
Hauptbeschriftung: Süddeutsche Zeitung 
Nebenbeschriftung: Größte Tageszeitung Süddeutschlands. 
Den Wettbewerbsteilnehmern steht es frei, die Nebenbe- 
schriftung anzubringen oder fortzulassen. 

c) Drucktechnisch: Der Entwurf soll sich mit höchstens acht 
Farben originalgetreu im Offsetverfahren vervielfältigen 
lassen. 
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Betis. die matt der Post ein anliäten Raiden müssen (ear 


xs _ Poststempel bis zu diesem Zeitpunkt bei der Poststelle am 


= Aufgabeort abgestempelt sein. 
Ablieferungsort oder Postversandanschrift ist: Vertriebs- 
Werbeleitung des Süddeutschen Verlages, München 2, Send- 
linger Straße 80. 
c) Kennzeichen: Die Entwürfe sind in der oberen rechten 
Ecke mit einem Kennwort zu versehen. Anders gekennzeich- 
"nete oder signierte Entwürfe scheiden aus dem Wettbewerb 
aus. 
Das gleiche Kennwort ist auf einem Briefumschlag als Ab- 
sender zu setzen. In diesem verschlossenen und undurch- 
sichtigen Briefumschlag sind der Name und die Anschrift 
des Wettbewerbsteilnehmers gleichzeitig mit dem Plakat- 
entwurf einzusenden bzw. mit dem Plakatentwurf am Ab- 
lieferungsort abzuliefern. 
d) Teilnahmeberechtigung: Zur Teilnahme berechtigt sind 
alle in der Bundesrepublik Deutschland und Westberlin an- 
sässigen Maler und Graphiker sowie ausländische Künstler. 
4. Preise: 


1. Preis 5000 DM 
2. Preis 3000 DM 
3. Preis 2000 DM 


Fünf Ankäufe zu je 500DM 2500 DM 
insgesamt 12500 DM 


Die Auszahlung der Preise erfolgt innerhalb von 14 Tagen 
nach der Entscheidung des Preisgerichtes. 

Die mit den ersten drei Preisen ausgezeichneten Entwürfe 
gehen mit dem Recht der Reproduktion für plakative und 
‘weitere werbliche Verwendungszwecke in das Eigentum der 
Süddeutschen Zeitung über. 

Wenn einer der angekauften Entwürfe zur Verwendung 
oder Auswertung gelangt, so wird ein je nach Verwendung 
angesetztes zusätzliches Honorar mit dem Künstler frei ver- 
einbart. 

Die Süddeutsche Zeitung behält sich das Recht vor, die preis- 
gekrönten, angekauften und eine Auswahl weiterer Ent- 
würfe öffentlich auszustellen. 


b) Die drei Preirader sind Perphichtey geringfu: 

derungen oder Ergänzungen, insbesondere, was die Be-' 
schriftung angeht, kostenlos auszuführen. ; a 
c) Sonderanfertigungen von Schwarzweiß-Zeichnungen der 
preisgekrönten Entwürfe oder Umzeichnungen für eine an- 
dere Reproduktionstechnik oder einen anderen Zweck wer- 
den zwischen der ausschreibenden Stelle und dem Urheber 


extra vereinbart. 

d) Der Name des Urhebers wird bei der Reproduktion auf 

dem Plakat genannt. 

6. Preisgericht: 
a) Preisrichter: 

1. Professor Dr. Dr. h. c. Emil Preetorius, Präsident der Bayes 

rischen Akademie der Schönen Künste in München, 

2. Professor Josef Henselmann, Präsident der Akademie? 

der bildenden Künste in München, 

3. Dr. Eberhard Hölscher, Präsident des Bundes Deutscher 

Gebrauchsgraphiker, 

4. Richard Roth, Graphiker, Vorstandsmitglied des Bundes 

Deutscher Gebrauchsgraphiker, 

5. Hans Dürrmeier, Generaldirektor des Süddeutschen Ver- 

lages, 

6. Hans Stapf, Werbeleiter des Süddeutschen Verlages, 

7. Dr. Eduard Martinek, Justitiar des Süddeutschen Verlages. 

b) Vorsitzender: Das Preisgericht wählt seinen Vorsitzenden. 

c) Protokoll: Über die Preisgerichtssitzung wird ein Proto- 

koll geführt, das bei der Ausstellung zur Einsichtnahme aus- 

gelegt und allen Teilnehmern später zugesandt wird. 

7. Rücksendungen: 

Die Rücksendung der nicht prämiierten Entwürfe orkatgt 

durch die ausschreibende Stelle, auf deren Kosten und in 

gleicher postalischer Form wie bei der Einsendung nach Be- 

endigung der unter 4. letzter Absatz vorgesehenen Plakat- 

ausstellung. 

Das Versandrisiko geht zu Lasten des Empfängers. 

8. Allgemeine Bestimmungen: 

Für alle in diesen Bedingungen nicht ausdrücklich geklärten 
Fragen ist die Wettbewerbsordnung des Bundes Deutscher 
Gebrauchsgraphiker e.V. maßgebend. 

Durch seine Beteiligung erklärt sich jeder Teilnehmer mit 


den vorstehenden Bedingungen einverstanden. 
München, den 15. April 1956 
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Der Chef 


und sein Freund 


„Die Qualität der Drucksache muß der Qualität meines 
Hauses, meiner Ware entsprechen. Ich bevorzuge deshalb 
die Herstellung in jeder Technik bei Brönners Druckerei.” 


Brönners Druckerei, Inh. Breidenstein, Frankfurt/M., Stuttgarter Straße 20-22, 
Fernruf 30101, Fernschreiber 041-1964, Telegramm: Umschau Frankfurtmain hd 


Buchdruck + Offsetdruck » Tiefdruck + Buchbinderei - 560 Mitarbeiter Qa 


5. April bis 13. Mai: Wolfsburg, Volkswagenwerk. Ausstel- 
ung: Ausgewählte Meisterwerke deutscher Malerei seit Cas- 
sar David Friedrich 

4. April bis 6. Mai: Mannheim, Hermann Blumenthal: Pla- 
tik und Zeichnungen 

4. April bis 6. Mai: Mannheim, Karl Döbel: 

Semalde - Aquarelle 

3. Mai bis 3. Juni: Mannheim, Werner Gilles, Gemälde - 

Aquarelle - Graphik 

3is 8. Mai: Hannover, Deutsche Industriemesse 1956 

3is 10. Mai: München, 8. Deutsche Handwerksmesse 

3is Oktober: Ludwigsburg, Gartenschau «Blühendes 
arock » 

Mai bis 8. Juni: Düsseldorf, Ausstellung des Künstlerbundes 

5.Mai bis 3. Juni: Heidelberg, Kollektivausstellung Prof. F. 

Radziwill, Kurpfälz. Museum 

5. Mai bis 5. Juni: Freiburg, Lacasse, Paris, Gemälde aus der 
etzten Zeit 

3. Mai bis 24. Juni: Offenbach, Gedenkausstellung Hugo 

Steiner-Prag im Klingspormuseum 

2. bis 17. Mai: Landau/Pfalz, Ausstellung: Die Blume in der 
unst 

20. Mai bis 20. Juni: München, Galerie Franke: Oskar 
oester 

Bis 23. Mai: Braunschweig, Aquarelle von Emanuel John. 
Abstrakte Kompositionen von Thusnelda Lang 

23. bis 27. Mai: Berlin, Pharmazeutische und Medizintech- 
ische Ausstellung 

25. Mai bis 3. Juni: Dortmund, Ausstellung « Wohne und 

lebe zeitgemäß » 

26. Mai bis 3. Juni: Essen/Ruhr, Ausstellung des Tischler- 

Handwerks 

27. Mai bis 15. September: Insel Reichenau (Bodensee), Kul- 
urausstellung der Abtei 

Mai bis Oktober: Mainz, Ausstellung: « Kelten, Römer, Ger- 

manen im Mainzer Raum » 

Mai bis Dezember: Wiesbaden, Ausstellung aus den Samm- 

lungen der ehemaligen Berliner Museen 

9. bis 27. Mai: Essen, Missionsausstellung 

Bis Ende Mai: München, Puppenspiel in der Graphik, Mario- 

netten und Handpuppen aus drei Kontinenten (Historisches 

Stadtmuseum) 


MITTEILUNGEN 
UND BESPRECHUNGEN 


DEUTSCHER EVANGELISCHER KIRCHENTAG. Der diesjäh- 
rige Deutsche Evangelische Kirchentag, 8. bis 12. August in 
Frankfurt a. M., bringt erstmalig eine besondere Ausstel- 
lung, die sich mit den Problemen der kirchlichen Werbung 
befassen wird. 

Durch eine umfangreiche Schau von Werbemitteln, die von 
kirchlichen Stellen (ev., kath., Freikirchen und anderen De- 
nominationen) verwendet worden sind, sollen die Kirchen- 


gemeinden und Geistlichen angeregt werden, mehr als bis- 
her für die Durchführung ihrer Werbemaßnahmen - wie 
etwa volksmissionarische Großveranstaltungen, Sammlun- 
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be 'achleute heranzuziehen. 


Die Werbeschaffenden werden daher aufgefordert fe 


diese Lehr- und Repräsentativ-Schau die von ihnen entwo 
fenen und gestalteten graphischen und sonstigen Werbemi 
tel, wie beispielsweise gedruckte, gezeichnete und geschrie 
bene Plakate, Prospekte, Handzettel, Einladungen, Pro 
gramme, Plaketten, Abzeichen, Dias usw. kostenlos zur Ve 
fügung zu stellen. | 
Von Sonderanfertigungen für diese Ausstellung ist abzu' 
sehen. Bucheinbände, Broschüren, Urkunden, Kirchensiege 
und dergleichen sind nicht erwünscht. 
Mit der Ausstellung sind keine Wettbewerbe verbunden, 
ebenso werden keine Arbeiten angekauft. Für das Ausstel- 
len in der geplanten Schau entstehen für den Einsender — ab 
gesehen vom Einsendeporto — keine besonderen Unkosten 
Sendungen und Anfragen sind zu richten: 

Deutscher Evangelischer Kirchentag, Planungsausschuß fü 
die Ausstellung kirchlicher Werbung, Hamburg 1, Bugen 
hagenstraße 21. 


FÜR FREUNDE DES BALLETTS UND DES THEATERS. Nich 
nur die Theaterwissenschaftler, sondern alle Freunde de 
Bühnenkünste, werden an drei Werken der Editions Cercle 
d’Art in Paris viel Freude haben: «L’Opéra de Pekin?, «Le 
Ballet Moisseiev» und «Cing Peintres et le Theatre», das 
fünf prominenten französischen Malern, gleichzeitig Büh 
nenbildnern, gewidmet ist: Léger, Coutaud, Gischia, Labisse 
und Pignon. In den drei Werken dominieren die zahlreiche 
ein- und mehrfarbigen Abbildungen über den Text. Nach de 

sensationellen Erfolg der Oper von Peking auf dem Inter 
nationalen Theater-Festival 1955 in Paris und in verschiede 
nen europäischen Städten, war eine gut dokumentierte Ver 
öffentlichung wie die vorliegende eine Notwendigkeit. Das 
gleiche gilt für das Moisseiev gewidmete Buch, denn diese 
russische Choreograph entwickelt einen vom Volkstanz ab 
geleiteten Stil, der großes Aufsehen in Fachkreisen und be 
Freunden der Tanzkunst erregte. 

Über Bühnenbildner existieren bisher viel zu wenig Doku 
mentationen. Das Werk der Editions Cercle d’Art ist nich 
erschöpfend - hoffentlich folgt ein ergänzender Band übe 
weitere als Bühnenbildner: tätige Maler wie Picasso, Clavé 
Carzou usw. — aber es füllt immerhin bereits eine Lücke aus 
Ohne Gischia wäre der Aufstieg Jean Vilars und seines 
Theatre National Populaire nicht zu denken. Pignon ist ne 
ben anderen interessanten Bühnen-Ausstattungen die de 
interessanten Inszenierung Jean Vilars von Brechts « Mutte 
Courage» zu danken. Labisse gehört zu den ständigen Mit 
arbeitern Barraults. 


Der VERLAG PHILIPP RECLAM JUN. IN LEIPZIG übersandte 
uns ein Exemplar seiner bibliophilen Ausgabe der « BURG 
SCHAFT» von Schiller, die der Verlag als einen schö 
nen Beitrag zum Schillerjahr 1955 herausgebracht hat. Die 
neun Lithographien, die das Buch illustrieren, sind eine tüch 
tige Arbeit von GUNTHER HORLBECK, während sich IRM 
GARD HORLBECK-KAPPLER als Schreiberin des Gedichtes 
als eine ausgezeichnete und feinfühlige Schriftkünstlerin er 
weist. Diese festliche Ausgabe ist in 1100 numerierten Exem 
plaren auf edlem Bitten von Günter, Kirstein & Wendler in 
Leipzig mit aller Sorgfalt gedruckt. E.H 


ese von PETRA En die 
\ und unaufdringlich den Seiten einfügen und 
begleitend das Auge erfreuen. Das Buch kostet 
let 


'DORFNER, dem von jeher in Weimar wirkenden und 
7ljährigen hervorragenden Einbandkünstler, ist ein 
es und hübsches Büchlein gewidmet, das als Ver- 
lichung des Instituts für angewandte Kunst im VEB 
RLAG DER KUNST IN DRESDEN erschienen ist. Es um- 
t 25 Bildwiedergaben von Bucheinbänden Otto Dorfners 
d wird eingeleitet durch einen Bericht von DR. JULIUS 
RODENBERG, der mit knappen Worten einen Überblick 
iber den künstlerischen Werdegang und die bemerkens- 
vertesten Leistungen dieses ausgezeichneten Meisters gibt. 
ESF: 


ACH-FACH-BUCH FUR KRAFTFAHRER. Eine Sammlung von 
sehr komischen oft auch hintergründigen Karikaturen des be- 
<annten Pressezeichners Rudolf Griffel. Das putzige Band- 
then ist in einem Fachbuch-Verlag erschienen, mit Recht. 
Sriffel erweist sich als Fachmann modernen Autohumors! 
Arthur Westrup gab dazu ein bemerkenswert gutgelaun- 
es Vorwort. (Griffel: «Lach-Fach-Buch für Kraftfahrer » 
m Umschau-Verlag, Frankfurt am Main, Stuttgarter Str. 20.) 

A.S. 


MÄNNER-FIBEL heißt das neue Buch von Gregor von Rez- 
zori, einem Meister verblüffender, zeitnaher Formulierun- 
gen. Werbetexter können hier ein prickelndes Champag- 
nerbad nehmen. « Fahneneid beim Busen der Jane Russel » 
- «Eros ist kein Australier» — «Auch Wirtschaftskapitäne 
sind nur gefallene Engel» sind nur wenige Beispiele einer 
Fontäne von Einfällen. Der Autor verfügt über einen be- 
ängstigenden Redestrom und redet über alles, aber wie! 
Seine Monologe können entnervend sein, gleichermaßen 
aber auch voll Geist und Witz. Leicht macht er es dem Leser 
nicht. 24 Zeichnungen von ihm selbst sind beigegeben, und 
es kann nicht überraschen, daß sie sehr gut sind. Aber daß 
im Klappentext behauptet wird, hier wäre «ein echtes 
Volksbuch der Lebensweisheit» entstanden, ist leichtferti- 
ger Selbstbetrug. Diese Fibel, die mit dem «Mangobaum- 
wunder in der Damenbluse » beginnt und mit Ratschlägen 
endet, wie man Psychologen hereinlegen kann, um « unan- 
gefochten zu bleiben und geheimnisvoll wie das Einhorn 
im Walde», ist eindeutig für Anspruchsvolle. Der Verlag 
weiß bestimmt, was er getan hat, und es ist durchaus sinn- 
los, bei der Werbung Angst vor der eigenen Courage zu 
zeigen. (Gregor von Rezzori: «Männer-Fibel», Rowohlt- 
Verlag, Hamburg. 7,80 DM.) A.S. 


DAS INSTITUT FUR BUCHGESTALTUNG AN DER HOCH- 
SCHULE FUR GRAPHIK UND BUCHKUNST IN LEIPZIG hat 
als erste bibliophile Veröffentlichung zum Jahreswechsel 
THOMAS MANNS geistvolle Ansprache «AN DIE DEUT- 
SCHEN » herausgebracht. Sehen wir von der nach unserer 


Der Lohn 


planvoller Arbeit 


ist die Höchstleistung. Das gilt nicht nur für 
das Gebiet des Sportes. Auch in der Werbung 
— und gerade hier — können Erfolge nur = 
durch Planung erzielt werden. Wie exakt diese te 
Planung sein muß, beweist die bekannte Tat- 
sache, daß schon allein ein Irrtum in der 
Wahl der Werbeträger die Ursache für das 
völlige Versagen einer Werbemaßnahme sein 
kann. 

Im Streufeld Nordbayern finden die Werbung- ar 
treibenden in den »Nürnberger Nachrichten« 5“ 
einen wertvollen Werbeträger, der besonders 

im dichtbevölkerten Industriezentrum Nürn- A 
berg- Fiirth- Erlangen wirksam ist. Gerade 

hier haben die »NN« eine beachtlich hohe 

Streudichte: 


Prozentualer 

Anteil der 
Stadt- bzw. Zahl der Wohnungen, in 
Landkreis Wohnungen denen die »NN« 

gelesen werden 


Nürnberg-Stadt | 101800 
Nürnberg-Land 9693 
Fürth-Stadt 26274 
Fürth-Land 11441 
Erlangen-Stadt 14248 
Erlangen-Land 5628 


Wer wirksam werben will, wihlt die 


A NURNBERG JERGER" 


*) Täglich verbreitete Auflage 156594 Exemplare 
samstags 193096 Exemplare 
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Heukelsacken! 


1 PERF TH PLAKATFARBEN 


Meinung nicht ganz geglückten Porträtradierung des Bildes 
von Thomas Mann ab, so handelt es sich hier um eine durch- 
aus gelungene und würdige Publikation, an der vor allem 
ihre klare und großzügige typographische Gestaltung zu 
loben ist. Das Institut für Buchgestaltung kündigt in einem 
beigefügten Prospekte für dieses Jahr weitere Veröffent- 
lichungen an, denen wir mit Interesse entgegensehen. E.H. 


Der L. STAACKMANN VERLAG IN BAMBERG war, wenn 
wir uns recht erinnern, der erste deutsche Verlag, der mit 
der Herausgabe sogenannter « Fibeln » begann, die teilweise 
recht hohe Auflagen erlebten, was für ihre Popularität 
spricht. Er hat nun diese erfolgreiche Reihe durch zwei wei- 
tere Fibeln erweitert. Die erste dieser Veröffentlichungen, 
«DIE ..ERDFIBEL», mit dem bezeichnenden Untertitel « Ent- 
deckung und Geschichte unseres Sterns» vermittelt dem 
Leser sehr instruktiv und anschaulich auf Grund sicherer 
wissenschaftlicher Grundlagen und Erkenntnisse einen tie- 
feren Einblick in die Geschichte unseres Planeten und die 
Wandlungen unseres Weltbildes überhaupt. Die ausgezeich- 
neten Darlegungen von CARL CHR. BERINGER werden bild- 
haft nahegebracht durch zahlreiche Zeichnungen von SIEG- 
FRIED OELKE, die bei aller Sachlichkeit dennoch der gra- 
phischen Reize nicht entbehren. Das zweite Verlagswerk, 
«DIE RECHTSFIBEL» unterrichtet den Leser nicht weniger 
anschaulich über «Das deutsche Recht in der Vergangen- 
heit» an Hand eines von HERMANN BALTL bearbeite- 
ten Textes des verstorbenen Forschers Eugen Wohlhaupter. 
Auch diese Fibel enthält wieder zahlreiche Bilder von LISA 
HAMPE, die die kulturhistorisch außerordentlich interessan- 
ten Ausführungen illustrieren. Beide Fibeln kosten nur je 
4,80 DM. Erle 


RAFFINIERTES TEXTSCHREIBEN verrät Fritz Börner, ein 
Könner, ja ein Meister seines Fachs. Seine Studie ist gut. 
Sie gibt prägnante Beispiele, dazu Übungssätze, die unge- 
mein anregen. Börner ist vor allem ein listenreicher Kopf in 
der großen Kunst, unangenehme Dinge fröhlich zu sagen. 
Sein Buch regt außerordentlich an. Nie verliert sich der 
Verfasser in langatmigen Theorien. Er hat ein Gefühl für 
die Sprache, seine Ratschläge überzeugen. Es sieht über- 
haupt alles so selbstverständlich und kinderleicht aus, was 
aus seiner Feder kommt. Einfach deshalb, weil er es kann! 
Und so sind wir derMeinung, daß er wohl alles « verraten » 
hat, aber gleichzeitig dabei zeigt, was ein guter Textschrei- 
ber wert ist. Sein Buch hilft, das Gute und Wertvolle zu er- 
kennen, und dafür sei ihm gedankt. Texter werden es mit 
Gewinn lesen, Auftraggeber jedoch werden nach dieser 
Lektüre aufhören, selbst zu basteln und einen berufenen 
Texter nehmen! (Fritz Börner: « Raffiniertes Textschreiben », 
Aufbau und Formung des Werbetextes. Industrie-Verlag.) 


GEORGE WITTENBORN, der New Yorker Verlag für mo- 
derne Kunst, versendet seinen neuen Katalog. Es ist immer 
interessant, was der rührige Boß dort unternimmt, er hat 
auch einen modernen Kunstkalender für 1956 herausge- 
bracht. (George Wittenborn Inc., 38 East 57th Street, New 
York 22, N.Y.) AS. 


DIE ATOMWIRTSCHAFT. Zeitschrift für alle wirtschaftlichen 
Fragen der Kernumwandlung, erscheint ab Januar 1956 als 
Monatsschrift im Verlag HANDELSBLATT GmbH, Düssel- 


orf. (Preis des Einzelheftes 4DM, Jahresabonnements- 
reis 40 DM, im Ausland 10 US-Dollar.) Die Herausgeber 
ieser Zeitschrift sind: Dr.-Ing. Siegfried Balke, Dr.-Ing. 
einrich Freiberger, Dr. Karl Hecht, Dr. h. c. W. Alexander 
enne, Dr. Kurt Saverwein, Dipl.-Ing. Herbert Seidl. Sie 
ird die verschiedensten Wirtschaftszweige: die chemische 
ndustrie, die Medizin, die Land- und Forstwirtschaft, die 
lektroindustrie, die Energiewirtschaft, die Industrie der 
eßgeräte und alle Zweige des Maschinenbaues, die von 
der Erzgewinnung bis zum Reaktorenbau an dieser indu- 
striellen Revolution beteiligt sind, in der Sprache des Kauf- 
mannes zuverlässig und in sachlicher Kürze über die Chan- 
cen bei der Nutzung der Atomkraft unterrichten. 


AUCH DER VATER... bekommt ein Kind! Mit diesem Titel 
spricht eine kleine Broschüre den jungen Vater an. Auch er 
soll in der Wahl der Säuglingsnahrung mitreden können. 
Kein Geringerer als der große Erzähler Paul Alverdes hat 
eine reizvolle besinnliche Betrachtung beigestevert. Wenn 
weiterhin diese Linie gewahrt bleibt, haben die Pharmazeu- 
tischen Produkte « Alete» einen glücklichen Weg beschrit- 
ten. (Alete-Blätter, München 3, Tal 12.) A. S. 


FARBIGE KOHLESTIFTE. In nicht weniger als 48 verschiede- 
nen Farben bringt die bekannte « Schwan-Bleistift-Fabrik » 
als neueste Entwicklung den Carb-Othello-Pastellstift her- 
aus. Er bietet auch dem Gebrauchsgraphiker vielerlei Mög- 
lichkeiten, da sich die leuchtenden Farben gut mischen las- 
sen, lichtbeständig sind und der Stift sich durch außerordent- 
liche Bruchfestigkeit auszeichnet. HK 


UNICOP-WERBUNG. Die VDF, Vereinigte Drehbank-Fa- 
briken, legt in einem Prospektwerk ihr neues Programm vor. 
Die Werbung stützt sich auf sorgfältige Meinungsforschung, 
und so galt es, die Behauptung zu untermauern, daß die 
Verwendung richtiger Maschinen eine Produktionssteige- 
rung garantiert. Und da es sich bei den Unicop-Kopierdreh- 
bänken um hochmoderne Erzeugnisse handelt, hat man die- 
sem Prospekt auch modernste graphische Aspekte mitge- 
geben. Darüber hinaus wird die erreichbare Arbeitsleistung 
der Maschinen peinlich genau dargelegt, man ging dabei so 
weit, daß man auf jede Retusche der Originalphotos ver- 
zichtete. Was jedoch in den meisterhaften Werkphotos ge- 
zeigt wird, ist auch ohne dieses Hilfsmittel äußerst beein- 
druckend. Der Prospekt, der in mehreren Sprachen in der 
ganzen Welt verbreitet wird, ist sicher eine enorme Stütze 
für die Absatzvorbereitung. Doch können wir zu unserer 
Freude feststellen, daß er auch in graphischer Hinsicht ein 
ausgezeichneter Bote ist. Ohne alle Kinkerlitzchen ist er 
klar und sachlich zusammengestellt. Die kühle Intelligenz 
der Aufmachung unterstützt geradezu die dargelegten Prä- 
zisionsleistungen der Ingenieure. Entwurf und Gestaltung 
besorgte das Emil-Kaßner-Studio (Hamburg 33, Milde- 
stieg 26), und es sei nicht vergessen, auch auf den Stil der 
Begleittexte hinzuweisen. Sie sind maßvoll, gottlob unpa- 
thetisch, klar und instruktiv. (VDF, «UNICOP», Vereinigte 
Drehbank-Fabriken, Göppingen, Hamburg, Hannover.) A. S. 


DER WEISSE STROM - kein Roman von Hemingway, son- 
dern eine Festschrift zum 50jährigen Bestehen der Allgäuer 
Aipenmilch AG! Es ist der Weg von der Weide ins Labor, 


Vasen aus der Rosenthal-Kunstabteilung in ansprechenden 
Klarsichtpackungen sind schöne Werbegaben 


Schlicht und elegant müssen Formen Resor 


und Dekore underer Zeit dein. 
WELTMARKE 


Eine Neuheit der Rosenthal-Glas- Abteilung: DES PORZELLANS 
“Whisky-trip around the world’ — das rechte Geschenk 


für Ihre Geschäftsfreundel 


ie INTERNATIONALE WERBEAGENTUR 


in Frankfurt am Main 


sucht Kontakt zu 


Gebrauchsgrafikern, 


Fotografen 


fiir freie Mitarbeit. 


Zuschriften mit nicht mehr als fünf Arbeitsproben 


erbeten unter G 255 an den Verlag F. Bruckmann, 


Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


GEBRAUCHSGRAPHIKERIN 


Abschluß Werkkunst- und Textilingenieurschule (textilkunstl. Druckgestal- 
terin) sucht passenden Wirkungskreis in Anfangsstellung, möglichst Werbe- 
atelier oder Industrie. 

Zuschriften erbeten unter G 256 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigenver- 
waltung, München 20, Abholfach, 


Aufgeschlossener Graphiker 


Rn mit überdurchschnittlicher figürlicher Begabung, sicherem Farbempfinden 
und beweglichem Schriftkönnen, z, Z. in der Textilindustrie tätig, möchte 
seine Fähigkeiten einem Unternehmen mit klarem Niveau nutzbar machen. 
Arbeitsproben sind verfügbar. Offerten unter G 257 an den Verlag F. Bruck- 

mann, Anzeigenverwaltung, München 2, Nymphenburger Straße 86. 


JUNGE GRAPHIKERIN 


Abschluß Werkkunstschule, Spezialgebiete Schrift und Illustration, sucht 
geeignete Anfangsstellung im Verlag oder Werbeatelier. Zuschriften erbeten 
unter G 258 an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 2, 


Nymphenburger Straße 86. 


ee . 
SCHWEIZER TIEFDRUCKANSTALT sucht in Siiddeutschland erstklassige, leistungsfahige AT Z, AN S TA ban 


für ein- und mehrfarbige Atzungen von Tiefdruckplatten zu »Palatia 535x750 mm«. Qualitätsarbeit und kurze Lieferfristen sind 


Bedingung. - Angebote sind erbeten unter G 254 an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach, 


WIR SUCHEN FÜR UNSERE WERBEABTEILUN 


- als freien Mitarbeiter oder in feste Anstellung - 


JUNGEN, BEWEGLICHEN i 
-GRAPHIKER | 


der Figur, Farbe und Schrift beherrscht, in allen gebrauchsgraphi- 


schen und drucktechnischen Gebieten zu Hause ist, sicher nach ge- 


gebenen Anregungen arbeitet, aber auch eigene Ideen zu den gemein- 


. 


samen Aufgaben beisteuert. 
Bedingung: Äußerste Korrektheit der Arbeitsausführung — Anpas- 


sung an ein tempramentvolles, gut eingespieltes Team. 


Angebote mit Arbeitsproben, Gehalts-, evtl. Wohnungswünschen, 


Angabe des frühesten Antrittstermins und allen üblichen Unterla- 


gen unter G 259 an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 
München 20, Abholfach. ; 


WERBE-GRAPHIKER 


Spezialgebiet Damen-Unterwasche und Textilien 


für Großbetrieb der Industrie bei günstigen Bedingungen gesucht. 


— . 


Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, Arbeits- 


proben, Gehaltsansprüchen und Referenzen erbeten unter R 2034 an 


GEILING WERBEGESELLSCHAFT MBH, STUTTGART, 


Rotebühlstraße 71 


ERFOLGREICHER, JUNGER 


GRAPHIKER 


sicher in Figur und Schrift, möchte seinen Kundenkreis als freier Mitarbeiter 
erweitern. Angebote unter G 260 an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigen- 
verwaltung, München 2, Nymphenburger Straße 86. 


JUNGE GRAPHIKERIN 


vielseitig, erfahren in Entwurf und Reinzeichnung, sucht neuen 


Wirkungskreis. Angebote unter G 261 an den Verlag F. Bruckmann, 


Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


deutschl.) kann in freier Mitarbeit von Firma, die 
würfe benötigt, noch Aufträge übernehmen. Arbeitsproben (und 
n von namhaften Firmen) können zugesandt werden. Angebote unter 

an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach, 


G2 


' 


Zur freien Mitarbeit bei günstigen Bedingungen suchen wir 


_ GEBRAUCHSGRAPHIKER 


die in der 

GESTALTUNG VON FLASCHEN-AUSSTATTUNGEN 

_ firm sind. Wir bitten Damen und Herren, die wesentliche Erfahrungen 

mit Arbeitsproben nachweisen können, diese mit ihren Honorarforde- 
rungen einzureichen bei: 

GEBRÜDER ILLERT GMBH. (16) Klein-Auheim-Hanau 


es ist die Kuh in der Tüte und in der Kondensbüchse, mit 
einem Wort: die «Bärenmarke» ist es, die zu uns spricht! 
Die Schrift wurde vom DACO-Verlag, Stuttgart, gestaltet. 
Sie ist tadellos gelungen, Text und Photos sind achtsam ge- 
wählt, den Farbphotos gebührt Sonderlob. Ebenso dem 
Druck der Graphischen Kunstanstalt Karl Thiemig, München. 
(«Der weiße Strom», Allgäuer Alpenmilch AG, München.) 

A. S. 


_ ALL ABOUT CONSTANZE. Die interessante Leser-Analyse 
der Zeitschrift Constanze ist nunmehr für die Auslandskun- 
den in französischer und englischer Sprache herausgekom- 
men. Ist alles dabei wohlgelungen? Der Slogan: «Con- 
stanze kann sich sehen lassen», wirkt schon im Deutschen 
etwas ungraziös, aber es tut weh, zu lesen: «Constanze 
peut se laisser voir»! Das geht in den Magen. Wie ange- 
nehm liest sich dagegen dasselbe auf Englisch: « Constanze 
and her attractions». (Constanze-Verlag, Hamburg.) A.S. 


HORT, IHR DRUCKER... laßt euch sagen: Broschüren zur 
Druckfarbenbehandlung und Verarbeitung aus den Host- 
mann-Steinberg’schen Farbenfabriken, bringen wertvolle 
Anregungen für alle Berufsaufgaben. Die dritte Broschüre 
zu diesem Thema: «Farbe unter dem Mikroskop » ist nun- 
mehr in populärer Darstellung erschienen. (Hostmann-Stein- 
berg’sche Farbenfabriken, Celle.) 


A.S. 


Lehrlingsausbilder für Typograp hie 


für praktischen und theoretischen Unterricht zur Erweiterung unserer Lehr- 
werkstätten zum 1. 9. 56 oder später gesucht. Herren mit gründlichen ge- 
stalterischen und satztechnischen Kenntnissen, pädagogischer Veranlagung 
und guter Allgemeinbildung werden um Bewerbungen unter Beifügung von 


Zeugnisabschriften, Referenzen, Lichtbild und Arbeitsproben gebeten. 
HAUCHLER LEHRWERKSTÄTTEN +: BIBERACHER TYPOSTUDIO 
Staatlich anerkannte Fachschule und Berufsfachschule 


Biberach an der Riss, Meister-Gutenberg-Bau 


Schriftabzüge für Reproduktionszwecke 


aus reichhaltigem Schriftmaterial in sauberer typographischer Gestaltung 
liefern wir postwendend zu kulanten Preisen. Ferner suchen wir Verbindung 
mit Drucksachengestaltern und Druckarbeitenvermittlern zur prompten 


Lieferung qualifizierter Druckarbeiten 


in ein- und mehrfarbiger Ausführung beliebiger Auflagen gegen Kundenschutz. 


HAUCHLER-DRUCKHAUS BIBERACH AN DERRISS 


Völlig transparent, doch 
gleichzeitig beschriftbar — 
ist TESAFILM mit der mat- 
tierten Oberfläche. Das Aus- 


bessern von Zeichnungen und 


die Montage fiir Reproduktions- ¥ 
arbeiten erfolgen schnell und sau- a 
ber. Eine ideale Hilfe für graphi- ¥ 

we 


sche Berufe und 


technische Büros. 


P. BEIERSDORF & CO. A.-G. HAMBURG 


DO 


vos 
a 2 @ 


Bekannt ist der geringe 
Wasserbedarf des Kamels, 
Auch die VESPA ist spar- 
sam, sie benötigt auf 100 
km nur 2,5 Ltr. 
enorm niedrige Verbrauch 


Dieser 


wird vor allem durch das 
geringe Gewicht und die 
direkte Kraftübertragung 
vom Motor auf das Hinter- 
rad erreicht, So kommt ein 
Maximum der vom Motor 
geleisteten PS auf die 
Straße. Die neue VESPA 
hat 10-Zoll-Rader. 


Nicht lange probieren 


Gern sendet Ihnen Prospekt Nr. 65 


VESPA MESSERSCHMITT, AUGSBURG IV/A 
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Pfanndorf, Fritz, Dresden A 27, Am en 
E Roth, Richard, München, Oberföhringer Straße 25 
Diez, Geheimrat Prof. Julius, München, Elisabethstraße 3 Spaéil, Oskar, Gottwaldov-Breznice, Tschechoslowa ce 


~ Doeppler, Ernst, jr., + Svolinsky, Karel, Prag VII, Nad Stolou 12 fee 
iy Dorfmüller, Christa, Hannover, Dammannstraße 36 Szaroleta, Franz, Leipzig S 3, August-Bebel- Straße 7 2 he 
— Flejgar, Josef, Prag Schlosser, Wolfgang, Prag oa.) 
Fronius, Hans, Furstenberg bei Graz ; Schneidler, Prof. F.H. Ernst, + PR De “a 
; Fugmann, Peter, Leipzig W 33, Lützner Straße 76 Schulpig, Karl, + > u PR 
Mr Hadank, Prof. ©.H. W., Hamburg-Grofflottbek, Schultze, Margarete, Mühlanger, Krs. Wittenberg, Frieden 
. F Haus am Hügel straße 28 . 
ae Hohlwein, Prof. Ludwig, T Schultze, Walter, Mühlanger, Krs. Wittenberg, Friedens- 
= Jensky, Vladimir, Tschechoslowakei straße 28 
FR Koch, Rudolf, + Stankowski, Anton, Stuttgart, Menzelstraße 90 
Kouchen, Alfred, Düsseldorf, Marschallstraße 3 Stasa, Blazkowd, Prag V, Kopeckébo 14 v 
oo Kovär, Stanislav, Tschechoslowakei Stiller, Günther, Wiesbaden, Wilhelmstraße 18 ; . 
ty 2 Ledr, J., Tschechoslowakei Strom, Ernst, München, Äußere Prinzregentenstraße 14 
Leupin, Herbert, Basel, Augustinerstraße 3 Thewalt, Karl, Wittenberg-Lutherstadt, Dr.-W.-Külz- 
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S CHAUFENSTER-REKLAMEFABRIK 
HEILBRONN-BOCKINGEN 


Schaustiicke für die Markenartikel-Industrie, auch mit Beleuchtung 
Blink und Bewegung * Karton- und Kartonhohlbuchstaben 
Fordern Sie bitte unseren Vierfarbkatalog an! 


Figürliche “Dessins fiir Mode, Industrie, Verlagswesen 
RoLAND Frey Gebrauchsgraphiker und Kunstmaler München 22 
WiedenmayerstraBe 6 Telefon 29 28 55 


Wir bitten unsere Leser um aufmerksame Beachtung der Beilagen: 


Chr. HostMANN-STEINBERGSCHE FARBENFABRIKEN, Celle 
«Clown Grock» 
GOTHAER LEBENSVERSICHERUNG AUF GEGENSEITIGKEIT, 
Göttingen, PostschlieBfach «Ihr letztes gemeinsames...», 
«Am seidenen Faden...» und « Wenn Ihre Frau entscheiden könnte...» 
FERDINAND MENTZEN VERLAG, Bad Godesberg, Fasanenstraße 14 


«Handbuch der Werbungsschaffenden 1956/57» 


halten Sie bei 


Orczykowski| LG 564 a 


| Unmögliches e 


wird sofort erledigt- 


Mundır 


... der Wappenspruch aller Gebrauchs- 


graphiker. Natürlich, mit Liesegang- 
Antiskop II geschehen auch die Wunder 
prompt. Wer „antiskopt‘, dem ist Zeit 


kein Problem. 


LIESEGANG-ANTISKOP II 


das ideale und dennoch preiswerte 


Zeichen-Episkop projiziert senkrecht und 


waagerecht bis zur 15-fachen Größe. 


ED. LIESEGANG . DUSSELDORF. POSTFACH 7006 


Liesegang Antiskop Il 


Ein Spezialgerät für maßstab- und winkelgetreue verkleinerte oder vergrößerte 
Wiedergabe von Plänen und Skizzen. 


Horizontale und vertikale Projektionsmöglichkeit in Zeichentischhöhe. 


Gerät einschließlich Spezial-Lampe DM 228.- 


Unverbindliche Vorführung und ausführliches Spezial-Prospektmaterial er- 


KINO WEIZSÄCKER - Stuttgart S 


Kleine Königstraße 7 - Telefon 95258 


Dieser Herr 


geht mit der Zeit! 


Seine Erscheinung ist ebenso bemerkens- 


wert wie die Zeitung, die er liest. Sie werden 
zugeben müssen: ein Blatt, das so eng mit TYRE FINANCIAL TIMES 


MANU AA Db ees ee ee wees 
SMSMPIRY = Commenca + suverses 


seinen Lesern verbunden ist, muß schon TEE 
erstaunliche Qualitäten besitzen. Und in mente 
der Tat: die Financial Times ist die täglich 
erscheinende führende Wirtschaftszeitung \ 
Europas, einmalig in ihrer Art und unentbehrlich N 
für alle Kaufleute, die Wert darauf legen, jederzeit 
up to date zu sein. Das Papier, auf dem die 
Financial Times gedruckt wird, ist übrigens rosa. 
Eine Eigenschaft, die schon optisch ihre Ein- 
maligkeit charakterisiert. Die Financial Times — 
deren bekanntes Wahrzeichen dieser bemerkens- 
werte Zeitungsleser ist — wird Ihnen in aller 

Welt und auch in Deutschland immer häufiger 
begegnen, vor allem bei Männern, die im 
Wirtschaftsleben eine entscheidende 

Rolle spielen. Dem vorausschauenden 
Geschäftsmann dient die Financial Times 

als sicherer Wegweiser auf den oft verschlun- 
genen Pfaden der Weltwirtschaft. Schon seit 

67 Jahren nutzt man die Vorteile der schnellen 
und minuziösen Informationen, die die 

Financial Times täglich bietet. Nachrichten, 
Prognosen und Kommentare, das ist die 

Devise der Financial Times. Durch ihren 
einzigartigen Nachrichtendienst und mit Hilfe 
ihrer Wirtschaftsexperten in den 50 wichtigsten 
Metropolen der Erde spiegelt sich täglich - 

und gleichsam wie eine Momentaufnahme - 

die Markt- und Geschäftssituation in allen 

Teilen der Welt wider. Das ist der Grund, 

warum bedeutende Unternehmen in aller Welt, 
unter ihnen auch viele deutsche Firmen, ihre 
Angebote, Geschäftsberichte und wichtigen 
Informationen in der Financial Times veröffent- 
lichen. Rund 200000 Industrielle und Kauf- 

leute lesen täglich die Financial Times. 


Sie wissen: 


Es gibt nur eine 


FINANCIAL TIME 


Die täglich erscheinende führende Wirtschaftszeitung Europas, herausgegeben in London seit 1888 
THE FINANCIAL TIMES- 72, Coleman Street, London EC 2 
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